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DerKrieg.
Vom Kriegsschauplatz.

%h ° ^ CS Hauptquartier . 23 . Septbr ., abends . (Amtlich .)
bet  rechten Flügel des deutschen Westhceres , jenseits
joj K̂ steht der Kamps . Umsassungsversuche der Fran-
Akg ^" ben keinerlei Erfolg gehabt . Ostwärts bis an den
yxk.,!̂ ^uwald fanden heute keine größeren Kämpfe statt.
S, ! 5 ^er Argonnen ist Varennes im Laufe des Tages ge-
grg worden . Der Angriff schreitet weiter fort . Die
iS , . Sperrforts südlich von Verdun angreifenden
$0„[ ciIe  haben heftige aus Verdun über die Maas und
Sa Cr̂ l9tc  Gegenangriffe siegreich abgeschlagen , Ge-
S ^Maschinengewehre und Geschütze wurden erbeutet.

Ucr  örr schweren Artillerie gegen die Sperrforts
»ist ^ rs Paroches , Camp des Romains und Liouville ist
Hti , 1&0rcm  Erfolg eröffnet worden . In Französisch-

an der elsässischen Grenze wurden die fran-
lki„t ". Bortruppen an einzelnen Stellen zurückgedrängt.

' ' Eiche Entscheidung ist noch nirgends gefallen,
^olgicn und aus dem Osten ist nichts Neues zu

S (S Cs  Hauptquartier . 24 . Septbr ., abends . (Amtlich .)
lei' ^' ^st^ rhen Kriegsschauplatz sind heute im allgeinei-

Slfci,,. "tC a ' rfeutlichen Ereignisse ein getreten . Einzelne
m ^ arcn den deutschen Waffen günstig.

, ^ llien und vom östlichen Kriegsschauplatz ist nichts
Melden.

Unsere Flotte.
2,J ^*c Arbeit des Krciizers Eindcn.

» !l*’Urin°n(. 24‘ (W . B . Nichtamllich.) Nach einer
SzcrSe b »Daily Telegraph " aus Kalkutta hat der
^ ectbufpn ,Itbcu “ der Handclsfchiffahrt im bengalischen
, chS ' ^ acn Schaden von 18 Millionen zugefügt.
u'S A»" ' 24,  Soptbr . (W . B . Nichtamllich .) Das Rcu-

meldet amtlich aus Kalkutta : Der deutsche
"Sr tl beu “ erschien vor Madras und schosz zwei Oel-
zS rand . Die englischen Forts erwiedcrten das
Ef Sf eiL ”^ mi )en “ ihre Lichter und verfchwan -d in

Vernichtung der englischen
Panzerkreuzer.

hS,i „ DieJamtliche Bestätigung,
h, " ' ^optbr . (W . B .) Das deutsche Untersccbooi

nor? " ' des 22 . September etwa 20 See-
riiSsten - von Hocck van Holland drei englische

8ebrachj "^ " " kir " ' »Hogue " und „Cressy " zum

^vr stellvertretende Chef des Adiniralftabcs.
^? 'ese Behnke.
C bcs  fa , c d ^ chricht bringt uns die erfreuliche Bestäti-
stij,, i>ies 011 englischer amtlicher Stelle gemeldeten
So ' " hat -rS Pvnzerkrcuzeru , den die englische Marine
SSsten Nachricht erscheint noch in einem bedeu-
W r Untp t ’ tDenn man  erfährt , daß ein einziges

«Höne <> ^ eeboot , das vom Glück bcgünsttgt mar,
S > , 2? ^ ° ° llbracht hat.
StS , dcik-' (W .V . Nichtamtlich .) Es wird uns

^chmju " b Unterseeboot „U 9 “ und seine Besatzung
°9 unversehrt zurückgekchrt sind.

"ebê SEust der englischen Marine
S >i nnn , .!? Materialverlnst nach den Angaben der

^l> Sefähch drei Viertel der gesamten Besatzung
N > Sm en . Mann . Die Ueberlebenden wurden
Sj !Sstgen Kreuzer , und mehreren Zerstörern

• ^Mten Streitkräften ausgenommen und

JttJSam 2, ^
S * Dresse ti <f ep,br- 'P >iv. Tel . der Frkft. Ztg .) Die
H jJ '̂ ' fduoÄA, " " " rl, Möglichkeit , den gewaltigen Ein-

r^ ubIirmCn ’i.ben bcr  Verlust von drei großen Kreu-
Süt daltoirin, " " ervorrust , aber die Tatsache , daß alle
vS < t >e erint ? ^ ^ tartikel darüber bringen , zeigt zui
^S ^ lvgf der Vorfall genommen wird . Die „Daily

i
i> *‘eyt  qmx i  genommen roiro . vic „uatltj
,,S ' b^r Äor ? ^ raus , das Unglück , das die britische

^ >e ö». getroffen habe , sei das ernsthafteste , das
4e  Zür See bis jetzt in diesem Krieg

",0>
Habe

London -, 24 . Septbr . W . B . Nichtamtlich .) Aus
Pniuide » wird gemeldet : Um 9 .15 Uhr ging ein Zug mit
Ueberlebenden von den britischen Kreuzern nach Amsterdam
ab . Nach eineni Beschluß der Behörden sollen die Ueber¬
lebenden während des Krieges in Amsterdam bleiben . 21
Verwundete , darunter ein Schwerverwundeter , werden in
Vmuiden bleiben . Unter den Ueberlebenden befinden sich
20 Offiziere , ein Sanitätsoffizier und ein Geistlicher.

London , 23 . Septbr . (W . B . Nichtamtlich .) In Harwich
eingetroffene Ueberlebende von den in Grund gebohrten
drei englischen Panzerkreuzer erklärten , daß der Angriff des
deutschen Unterseebootes an einer Stelle erfolgte , die seit
Wochen sorgfältig abgesucht worden war.

London , 24 . Septbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Times"
schlägt anläßlich des Unterganges von drei Kreuzern vor , die
deutsche Küste mit einem Minengürtel zu umgeben , um
den Feind cinzuschließen.

Der Eindruck in Oesterreich, Italien und in
Schweden.

Wien , 24 . Septbr . (W . V . Nichtamtlich .) Sämtliche
Blätter besprechen die Heldentat des deutschen Unterseebootes
„U 9 “ in Artikeln . Das „Fremdenblatt " schreibt : Der 22.
September wird in der Geschichte der deutschen Flotte immer¬
dar ein Ruhmestag sein . Drei vortrefflich armierte starke
Panzerschiffe vernichtete ein einziges deutsches Unterseeboot
in dem Zeitraum von zwei Stunden , eine Tat , die neuer¬
lich beweist , daß die deutschen Matrosen in Bravour und
Tüchtigkeit und in ihrem heroischen Unternehmungsgeist sich
würdig der Landarmee unseres Verbündeten anreihen.

Rom , 24 . Septbr . (W . B . Nichtamtlich Die Vernich¬
tung dreier großer englischer Kreuzer durch ein deutsches
Unterseeboot machte hier ungemein großen Eindruck . Man
geht kaum fehl , wenn man sagt , daß dieser See -Erfolg für
die Bewertung der deutschen Machtstellung durch die italieni¬
sche Bevölkerung höher anzuschlagen ist als die bisherigen
bedeutendsten Landsiege . Daß die deutsche Armee die
Fähigkeit zum Siege haben würde , wurde hier ernstlich nie
bezweifelt . Daß aber auch die Flotte in einer derartigen,
England offenbar überlegenen Weise Englands Ucbermacht
zu schädigen imstande ist, glaubte man hier nicht . Deshalb
wird der See -Erfolg in ganz besonderer Weise eingeschätzt
und zu gunsten Deutschlands gebucht.

Rom , 24 . Septbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Tribuna"
meint : Die Vernichtung der drei englischen Kreuzer ganz
nahe an der belgischen Küste beweist , daß die Anwendung
von Unterseebooten im modernen Kriege , wenn sie von
kühnen und geschickten Leuten geführt werden , viel ein¬
schneidender ist, als bisher die Flottensachverständigen
glaubten . Die Höhe von Hoeck van Holland ist einige
hundert Meilen von der Operationsbasis der deutschen Flotte
entfernt . Es ist deshalb für uns ein gewisses Wunder , daß
die Unterseeboote sich so weit von der Basis entfernen und
dabei eine so große Offensivkraft in den Meeresarm der
Nordsee tragen konnten , der die englische von der holländi¬
schen Küste trennt.

Stockholm . 24 . Sept . (Priv .-Tel ., d . Frkft . Z . Etr . Bln .)
Die Vernichtung der drei englischen Panzerkreuzer durch ein
einziges deutsches Unterseeboot macht in Schweden tiefen
Eindruck . Man sieht sich infolge der deutschen Uebcrlegen-
heit mit dieser technischen Waffe zu einer Umwertung aller
maritimen Werte gezwungen . Der Glaube , daß Englands
Sceherrschaft durch seine Schisfriesen unbedingt gesichert sei,
ist in den nordischen Staaten ins Wanken geraten.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Wien , 23 . Septbr ., abends . (W . B .) Amtlich wird ge¬

meldet : Soeben angelangte Nachrichten vom Balkan-
Kriegsschauplatz lassen erkennen , daß nunmehr die beherr¬
schenden Höhen westlich Krupanj (Zogodajah , Biljeg , Erni ) ,
um welche tagelang erbittert gekämpft wurde , sämtlich in
unserem Besitz sind und daß hier der Widerstand der Serben
gebrochen wurde . Daß es wegen der Kämpfe des Gros
unserer Balkan -Streitkräste einzelnen serbischen oder monte¬
negrinischen Banden gelingen konnte , in jene Gebiete vor¬
zudringen , wo nur wenige Gendarmen und die unumgäng¬
lich nötige Sicherheitsbesahungen zurückgeblieben sind , kann
bei dem Charakter des Landes niemand überraschen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer , Generalmajor.

Rom , 23 . Septbr . (Priv .-Tel . Etr . Frkft .) 'Nach hiesigen
'Nachrichten werden auf dem Berge Lowtschen zwei schwere
französische Festungsgeschütze aufgestellt , um beim Angriff

ans Cattaro mitzuwirken . Dieser Angriff soll gleichzeitig
zu Wasser und zu Lande geschehen . Die französische Flotte
soll bei Lissa operieren.

Serbiens Berztveistung.
Die Serben , die seiner Zeit mit den schriftlichen Ver¬

sprechungen Rußlands und Frankreichs in der Tasche , das
österreichisch -ungarische Ultimatum abgelehnt hatten , heulen
nach ihren vernichtenden Niederlagen wie die Schakale . In
Petersburg und in Paris winseln sie um schleunigste Zu¬
sendung von Hilfstruppen . Die würdigen Protektoren
sitzen jedoch selbst so tief in der Tinte , daß dem Volk der
Königsmörder nichts anderes übrig bleibt , als die Suppe,
auszulöffeln , die es sich cingebrockt hat.

Die Ercigniste in Südafrika.
Kapstadt , 23 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Votha

übernimmt dasOberkommando gegen Deutsch -Südwestafrika.

' Verschiedenes aus der Kriegszett^
Sluszeichnung der Besastung von „U 9".
Kiel , 24 . Sept . (Etr . K .) Wie die „ Kiel . N . N . »

melden , erhielt der Kommandant des Unterseebotes „ U 9 « ,
Kapitänleutnant Weddigc » , das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse . Allen übrigen Mitkämpfern an Bord des „U 9«
wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

Weddigens Polterabend.
Berlin , 24 . Sept . (Tel . Etr . Bln .) Wie dem „ L .-A . "

ans Hamburg gemeldet üliu , halte Kapitänleutnant Otto
Weddigen , der Kommandant des „ U . 9 « , der bei der
Mobilmachung in Wilhelmshaven kriegsgetraut worden
ist, ursprünglich seine Hochzeit auf den 24 . September
angefetzt , also genau auf den Tag , an dem der Herr
Weddigen die drei englischen Panzerkreuzer in die Lust
gesprengt hat . Gepoltert hat allerdings das auch!

Ein Steckbrief gegen Wetterle.
Colmar , 24 . Septbr . (W . B . Nichtamtlich .) Das Kriegs¬

gericht erläßt heute einen Steckbrief gegen den katholischen
Priester und Redakteur Emil Wettcrlö aus Colmar , welcher
flüchtig ist. Gegen Wctterlö wurde die Untersuchungshaft
wegen Kricgsverrat verhängt . Es wird ersucht , ihn zu ver¬
haften und ihn in das Bezirksgcfängnis Colmar oder an die
nächste Aiilitärbehördc zu weiterem Transport auszuliesern.
Gleichzeitig ist das gesamte Vermögen , welches der Genannte
besitzt oder welches ihm später zufällt , mit Beschlag be¬
legt worden.

Die Väter der nenen Kruppschen 42,5=
Zentimeter -Mörser,

jene Beamte , die an der Herstellung und Erprobung der
neuen Geschütze hervorragenden Anteil gehabt haben , sind
jetzt vom Kaiser mit den . Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden . Ihre Namen sind : Direktor Professor Nausen-
bcrger , der Landwehrhauptmann der Fußartillerie ist und
an der Beschießung der Forts von Lüttich teilnahm ; Haupt-
mann Wescner und Obcringenieur Kolb , die bei den großen
Mörsern noch im Felde stehen ; die Hauptleute Mar und
Paul Hellwig (Berlin ) und der Vizcwachtmeister Hans
Freystadt (Groß -Lichterfelde .)

3» 000 Eiserne Kreuze.
Berlin , 24 . Septbr . (Priv .-Tel . der Frkft . Ztg .) In

diesem Feldzuge konnten bis jetzt etwa 38 000 eiserne Kreuze
erster und zweiter Klasse verliehen werden . Die vor dem
Feinde verliehenen Orden und Ehrenzeichen können beim
Tode des Inhabers den Hinterbliebene » auf deren Wunsch
belassen werden . Auch ist gestattet , diese Auszeichnungen
auf Wunsch der Beteiligten in den Kirchen aufzubewahren.

Die Verwendung der Kriegsbeute.
Berlin , 24 . Septbr . (W . B . Amtlich .) Die auf den

Kriegsschauplätzen sich findenden Waffen und Ausrüstungs¬
gegenstände der eigenen und verbündeten sowie der feind¬
lichen Armeen werden durch die Militärbehörden aufgcsam-
melt und bestimmten , besonders eingerichteten Sammel-
stcllen zugcführt . Sie werden dort so weit es nur irgend
möglich ist , für Zwecke der Landesverteidigung nutzbar ge¬
macht werden . Durch Zusammenfassung der einzelnen Be¬
standteile werden auch aus den unbrauchbaren Stücken
erhebliche Werte an Metallen , Leder , Stoffen und dergl.
gewonnen . Das Aufsuchen und die Aneignung solcher
Fundstücke durch Unbefugte wird nicht gestattet . Privater
Handel damit kann nicht in Frage kommen.



Zur Beschießung der Kathedrale von Reims.
Großes Hauptquartier, 23. Septbr. (Amtlich.) Der

Obcrkommandierende der bei Reims kämpfenden Tmppen
hat der Obersten Heeresleitung heute folgendes gemeldet:
Wie nachträglich festgestellt worden ist, ist auf die Kathe¬
drale von Reims auch ein Mörserschuf; abgegeben worden.
Nach einer Meldung des . . ten Armeekorps ist das not¬
wendig gewesen, weil es nicht möglich war, mit dem Feuer
der Feldartillerie die deutlich erkannte feindliche Beobach¬
tungsstelle von der Kathedrale zu vertreiben.

Vorzeitig in Gefangenschaft geraten.
Köln, 23. Septbr. (Priv.-Tel. der „Frkft. Ztg.") Wie

die„Köln. Volkszeitung"meldet, traf gestern Nachmittag ein
Sonderzug mit mehreren hundert in Frankreich verwundeten
deutschen Soldaten hier auf dem Hauptbahnhose ein. In
diesem Sonderzugc befanden sich auch etwa 400 gefangene
französische Zivilisten, die nach Angabe der verwundeten
Deutschen ohne Gegenwehr von diesen gefangen genommen
worden sind. Als der Sonderzug mit den Verwundeten in
Feindesland etwa 30 Kilometer gefahren war, gewahrten
die Verwundeten, daß eine große Anzahl offenbar neu
rekrutierter Franzosen des Weges zog. Der Sonderzug
wurde sofort zum Halten gebracht. Die zu den Verwundeten
gehörigen Begleitmannschaften und die Leichtverwundeten
entstiegen dem Sonderzug, umzingelten die Zivilisten und
nahmen die zur Fahne einberufenen französischen Landwehr¬
und Landsturmleute gefangen.

Lanvtagsabgeordneter Immer freigelafscn.
Straßburg(Elf.), 23. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.)

Wie die„Straßb. Post" meldet, ist der Landagsabgeordnete
Jmmer-Metzeral von den Franzosen wieder freige¬
lassen worden.

Ei »rehemaliger Fremdenlegionär ausgezeichnet.
Berlin, 23. Septbr. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg.) Der in

eineni badischen Regiment dienende Kriegsfreiwillige
Breitenbach, der auf Grund der Amnestie aus der Fremden¬
legion zurückgekehrt war, in der er schon sieben Jahre ge¬
dient hatte, hat sich in den letzten Schlachten so ausgezeichnet,
daß er zum Unteroffizier befördert wurde und das Eiserne
Kreuz erhielt.

Ueberfall Verwundeter durch Franzosen.
Berlin, 23. Septbr. (W. B. Amtlich. Etr. Bln.) Der

obersten Heeresleitung liegt folgende Meldung eines Infan¬
terie-Regiments vor: Bethencourt, 10. September. Am
8. September wurden zwei Automobile mit Berwundcten,
welche die Genfer Flagge führten, im Forst Donianiale von
einer französischen Radfahrer-Abteilung unter der Führung
eines Offiziers überfallen. Verwundete und der Führer
wurden ermordet und beraubt. Nur zwei Mann entkamen
verwundet und machten diese Angilben! dem Stabsarzt ihres
Bataillons, der sie der Sanitätskompanie in Gondreville am
9. September übergab. Gez. N. N., Regimentskommandeur.

Mißhandlung deutscher Sanitätssoldaten
in Frankreich.

In Basel eingetroffene deutsche Sanitätssoldaten er¬
zählten den dortigen Nachrichten zufolge, daß sie sich über
die Behandlung durch die Franzosen während ihrer Hilfs¬
tätigkeit in einem französischen Lazarett nicht beklagen könn¬
ten. Später erhielten sie jedoch zwei Tage lang keinerlei
Nahrung, dann nur Brot, erst an der Grenze jeder eine
Büchse Konserven. Sie wurden vom Pöbel mit Steinen
beworfen und ihrer Helnic, einer auch seiner Mütze beraubt.
Sie büßten größtenteils ihr Gepäck ein. Einem Offizier
wurde der Koffer völlig ausgelcert, ebenso einem Oberstabs¬
arzt, der nachts in Basel eintraf und erst telephonisch Leib¬
wäsche erbitten mußte.

Aus der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald. 68

(Nachdruck verboten.)
„Das Haus ist weltbekannt", versetzte der Wirt; „und cs

wird inich stolz machen, wenn ich mal etwas von mir hören
lassen darf. Und ich wünsche auch Myfrou Erotenhoop ein¬
mal einen so schmucken Stamm Halter, wie es früher der
Jongheer war."

Das Ehepaar lachte herzlich, dann aber sagte Adrian
ernster: „Jetzt habe ich Sie noch um einen Dienst zu bitten.
Sie müssen so freundlich sein, das, was Sie vom Untergang
des „Grafen Hoorn" und niemer Rettung mir mitgeteilt
haben, auch einem Vertreter des hiesigen„Standard" er¬
zählen. Alle die Klatschereien, die der alte Kornelsen mit
seinem letzten Geständnis veranlaßt hat, müssen nun für
immer aus der Welt."

„Natürlich müssen sie das", bekräftigte der ehemalige
Schiffskoch; „schade, daß der Tropf von Kornelsen nicht hören
kann, wie ich ihm den Teil blase, so, wie es sich gehört."

Adrian Grotenhoop telephonierte sofort an die Redak¬
tion des „Standard", die sich über„das Rätsel im Hause
Grotenhoop" vollständig unterrichtet zeigte und sofort Feuer
und Flamme war, als sie erfuhr, daß die endliche Lösung
dieses viel erörterten Themas bevorstehe. Ein Redakteur
und in wenigen Minuten zur Stelle sein, um die nötigen
und wenigen Minuten zur Stelle sein, um die nötigen
Stenogramme aufzunehmen.

Während die Ankunft des Presse-Mannes erwartet
wurde, hatte Henrika plötzlich einen Einfall. „Weißt Du
noch, Adrian", sagte sie lebhaft, „daß eine Pariser Zeitung
eine erhebliche Belohnung demjenigen versprochen hatte,
der „das Rätsel im Hause Erotenhoop" auflöste? Ich
glaube, es waren etwa 50 000  Francs als Preis ausge¬
setzt worden."

Ihr Mann dachte nach. „Das stimmt, Henrika", rief er,

General Marios.
Berlin, 23. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) In der deut¬

schen Presse ist die Nachricht verbreitet worden, der kriegs-
gefangcne russische General Marios sei gefesselt in Halle ein¬
gebracht worden. Dies trifft nicht zu. General Marios be¬
findet sich in Ncisse. Uebrigens wird selbstverständlich das
gerichtliche Ermittlungsverfahren gegen alle jene kriegsge-
fangencn Offiziere eingeleitet werden, die verdächtig sind,
Greileltaten oder Vergehen gegen das Völkerrecht geduldet
oder gar gefördert zu haben.

Aus Frankreich.
Kopenhagen, 24. Septbr. (Priv. - Tel., Etr. Frkst.)

Clcmenceau schreibt, wie der„Politiken" aus Paris gemeldet
wird, daß die Abwesenheit der Regierung von Paris daran
Schuld fei, daß sie keine Autorität mehr besitze und die Ver¬
waltung zersplittert sei. Dies gebe zu Konflikten Anlaß.
Für die Verwundeten werde nur unzulänglich gesorgt.

Die amtlichen Eingeständnisse der Plün-
dcrnngen sranzöstscher Soldaten

in ihrem eigenen Lande sind jetzt deutschen Truppen in die
Hände gefallen. Ein Befehl des Armee-Oberkommandanten
Jofsre besagt, daß Banden von Soldaten geplündert und
Gewalttaten gegen die französische Zivilbevölkerung verübt
haben, und weist darauf hin, daß im Falle des Versagens
der ordentlichen Gerichtsbarkeit jeder Vorgesetzte berechtigt
ist, selbst die Schuldigen zu bestrafen. Auch der Komman¬
dierende General eines französischen Armeekorps gibt in
einem aufgefundenen Befehl die von seinen Truppen gegen
die Einwohnerschaft von Ramberviller verübten Roheits-
akte zu und befiehlt die Auslieferung der Schuldigen an die
Kriegsgerichte. Nette Vaterlandsverteidigcr!

Die belgische Invasion in England.
London, 23. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Vom 27.

August bis zum 17. Sept. sind in Folkestone 57 600
Flüchtlinge, zumeist Belgier, eingetrofsen.

Das englisch-australische Unterseebot A E 1.
London, 23. Sept. (Pr.-T., d. Frkft. Z. indirekt. Etr. Bln.)

Ein Bericht des Vizeadmirals Vatey von der australischen
Marine bestätigt, daß das Unterseeboot „A  E 1", eins der
größten und modernsten Unterseeboote der englischen
Marine, mit 34 Offizieren und Matrosen, gesunken ist. Es
hatte ein Torpedosender und zwei Kanonen an Bord.
„A El “ gehörte zu den Unterseebooten, die in England für
die australische Flotte gebaut worden sind; es war im vori¬
gen Jahr vom Stapel gelaufen.

Das Gesamtergebnis der deutschen
Kriegsanleihen.

Berlin, 23. Sept. (Amtlich.) Auf die Kriegsanleihen
sind gezeichnet worden:

1 318 199 800 Mark Re ichs sch atz an w ei sung en
1 177 205 000 Mark Reichsanleihe mit

Schuldbucheintrag,
1 894 171 200 Mark Reichsanleihe ohne

Schuldbucheintragung,  zusammen
4 389 576 000 Mark.

Albanien.
Rom, 24. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Agenzia

Stesani" molbet aus Durazzo: Heute versammelten sich
28 Senatoren, die durch die Deputattonen Albaniens mit
Ausnahme derjenigen von Alessio und Epirus vorgeschla¬
gen worden waren, und wählten mit 19 Stimmen Mustafa
Vcy zum Präsidenten. Der Senat übernahnr die Regierung
von Albanien bis zur Erkennung eines neuen Fürsten. Er

„das stimmt ganz genau. Na, Meister Koch, wenn Sie auch
von mir keinen klingenden Dank für die Rettung des Kna¬
ben haben wollten, diese 50 000 Francs Prämie lassen Sie
sich aber nicht entgehen. Sie, nur Sie allein haben darauf
Anspruch, und ich denke doch, ein solcher Betrag ist von jedem
Menschen mitzunehmen."

Der Wirt des Restaurants zuin „Grafen Hoorn"
schmunzelte vor sich hin. „50 000 Francs sind eine schöne
Summe, und wenn die als Belohnung einem so unver¬
sehens in den Schoß fallen, so wäre man ein Tor, wenn
man das Geld liegen lassen wollte. Da bin ich dabei. Aber
wenn ich bloß die Summe bekomme?"

„Selbstverständlich, ganz selbstverständlich", rief Adrian.
„Der Vertreter der Zeitung„Standard", der Ihre Erzäh¬
lungen in sein Blatt übernehmen soll, kann sofort hinzu¬
fügen, daß Sie es gewesen sind, der den Wirrwarr wahr¬
heitsgemäß aufgelöst hat. Damit sind die Bedingungen
für die Auszahlung der Prämie erfüllt."

Im schärfsten Tempo kam jetzt der Journalist des „Stan¬
dard" im Automobil vorgefahren. Er war entzückt, das
junge Ehepaar kennen zu lernen und machte besonders
Henrika viele Komplimente. So schnell er konnte, steno¬
graphierte er Adrians Erzählung; daran schloß sich der Be¬
richt des Wirtes und endlich die Erklärung des Kaufherrn,
daß allein der korpulente Restaurationsbesitzer Anspruch
auf die Prämie des Pariser Journals für die Lösung des
„Rätsels im Hause Grotenhoop" habe.

„Wir werden eine Ertra-Ausgabe veranstalten müssen",
schwärmte der Zeitungsmann, „eine solche Sensation ist noch
nicht dagewesen. Und wir, wir sind die ersten, die Licht in
dies Dunkel bringen, über das sich die ganze europäische
Presse den Kopf zerbrochen hat. Ich gratuliere Ihnen,
Mister Koch, zu den 60 000 Francs. Nun, Sie werden mir
später noch ausführlicher berichten müssen, Sie sollen sehen,
daß der „Standard" ihm gewährte freundschaftliche Dienste
anzuerkennen weih."

wird Behörden für die verschiedenen Dienstzweigc, Gouver¬
neure und Beamte ernennen. Eine Einigung mit den
anderen Distrikten von Albanien gilt als nahe bevorstehend.

Die Albaner wollen Estad Pascha nicht.
Durazzo, 24. Septbr. (Nichtamtlich. Meldung des Wiener

Korr.-Burea'us.) Eine Versammlung der Aufständischen in
Tiranna sprach sich gegen die Rückkehr Essad Paschas ans.

Schluß der internationalen Bnchgewerbe -AuS°
stellung.

Leipzig, 23. Sept. Die Internationale Buchgewerbe-
Ausstellung wird am 18. Oktober, dem Gedenktag der
Völkerschlacht, geschlossen werden. Für die Zeit ab
Oktober ist im Rahmen der Ausstellung noch eine Kriegs¬
ausstellung geplant, die in der Hauptsache den jetzig^
Weltkrieg im Spiegel der Graphik, insbesondere der Presst
aller Länder, zeigen soll. _ _ _

2. Ausstellung der Kriegs-Fürsorge
in Königstein.

* Königstein, 25. Septbr. Zum zweiten Male hatte"
sich gestern und vorgestern Nachmittag die Pforten des £>
zogin Adelhcid-Sttsts geöffnet, um den überaus zahu^
herbeigeeilten Einwohnern Königstcins alles das zu zerg’
was in der Abteilung für Näh- und Strickarbeiten der Kriegs
fürsorge in den letzten zwei Wochen geleistet worden ist. ^
schon das erste Mal das allgemeine Erstaunen groß,
nach einer verhältnismäßig so kurzen Arbeitszeit eine
große Menge von Gaben und Arbeiten ausgelegt wer
konnte, so übertraf doch das was gestern im
Adelheid-Stift zu sehen war, wirklich alles und jedes
warten. Tisch reihte sich an Tisch mit Gaben und Arve
für unsere lieben Soldaten. Es waren da aufgestellt: v ^
Jacken, Hemden zu Dutzenden, femer Cigarren
Cigaretten zu hunderten und tausenden, Pfeifen,
Schokoladentafeln, Pfefferminzrollen, Büchsen mit *
Kaffee, Würste, Konserven, Kakao, Briefpapier, Nottzv'
Gebetbücher, Zeitungen, Seife, Vaseline, Hühneraugenpl
usw., ferner Weißzeug, Taschentücher, Verbandstoffe, j ' j|r
Decken, Kasten mit Charpie, Strümpfe, Stauchen, ^ .en¬
den, Lungenschützer, gestrickte Mützen usw., letztere
stände zum großen Teil das Werk der Töchter und ^
Mädchen Königsteins, kurz der Saal bot das Bin' ^
großen Weihnachtsbeschcrung. Wirklich diese Aus) ^
machte Königstein große Ehre. Welches Entzücken ^c(
Ankunft dieser Sachen, die mit so viel Liebe gearbei
geschenkt wurden, bei unseren braven Truppen im Sc . 311
vorrufen. Die nächste Sendung ist für die 80er bestrn '
welchem Regiment ja so viele Söhne Königsteins9l'
Ihre König!. Hoheit besuchte gestern und vorgestern*’ unS
stellung, wiederholt sprach die hohe Dame Ihre Ancr (!
über das Geleistete aus. Eine besondere Freude
für die Vorstandsdamen, einige Leichtverwundete, gj
aus Soden gekommen waren, beschenken zu könn
waren Angehörige des 6. (Schles.) Armeekorpsa" ^d
lau, Glatz und Neisse. Hochbeglückt zogen sie roiedê jic
meinten, so gute Menschen wie in Königsteinh
noch nicht getroffen. A uv.

Wie wir hören sollen die Nähstunden jetzta
von 8—10 Uhr stattfinden. Gewiß ist cs dann̂ ^
Hausfrau eher möglich sich daran zu beteiligen als all fcE
mittage. Es sollen auch noch einige Nähmasch^u
stellt werden, da jetzt besonders für die Lazarette
werden muh. öciO

Bei der Fülle der Gaben ist es nicht mehrn>d9 JhÄ_
einzelnen zu danken. Dank, tiefster Hcrzensdai
allen Gebern und allen Helferinnen und Helfern,dsd̂u
dere aber auch den unermüdlich tättgen Bor) :ac
dieser Abteilung unserer Kriegsfürsorge. -

Adrian sah auf seine Uhr. Die Zeit war AtUN
ser Verhandlungen hingegangen, nur eine h *
fehlte noch bis zum Abfahrtstermin des „Eg'
müssen mir schon einen Gefallen tun, und

sagte er zu dem Journalisten, „und meine Fea"^ ,st
mit Ihrem Auto zu unserem Dampfer beförde, .
den wir sitzen." [ic bftet

Der Zeitungsmann wäre allerdings am c f(
in seine Redaktton gefahren, um die Ausga abc
Ertrablattes mit knappem Inhalt zu voran ' nj<j)C
sah ein, daß er sich dem an ihn gerichteten «gen 11
entziehen konnte. Uebrigens hatte AdrianI ^^ rest' j,i
in der ganz bestimmten Absicht gestellt, den gginom,£lt
„Standard" tunlichst bis zum Abgänge des » flll jgc9J£lt
fesseln, damit nicht etwa schon vorher Ertrabm , fut ht.
würden. Denn dann hätten er und ferne9  aci'
Rest der Reise keine ruhige Stunde an Bo xciii oer ucepe reine rupige« runve un ~ * jei"

Es kam so, wie er es sich ausgerechnet0 oU§M,,c
tungsmann konnte erst im gleichen Aug îe A'"Uefl
Hafen nach seiner Redaktion zurückfahren, .„„9Ä-,W1
des stattlichen Passagierdampfers sich in -ö jUTn *
begann. Während er nochmals seinen
schwenkte, rauschte das Schiff in die See ^ ^N

Sogleich nach dem Ankerlichten bat u den' ".zsst"
um eine vertrauliche Unterredung, in der ^ icinitta»
Manne alles mitteilte, was sich in diese Kap jh^
den an Land ereignet hatte. Er bat nur^ geei^ t d"-
Geheimnis zu wahren, bis in zwei Tagen n̂ rt 3j
Abschluß erreicht habe. Am Endhafen. hr
Verschweigen der Tatsachen dann nun ,.hic
halten, dort lagen längst Telegramme sB
lichungen des „Standard" vor. Draht I nö cf) n. Pas!
es zu der Zeit, in der unsere Geschichte st' ^ll̂ e
wären die Einzelheiten der sensationeller 9
gieren des „Egmont" schon unterwegs

(Fortsetzung folgt-)



"̂ inb ' ®*r“mPfe> 225 Paar
Lungenschützcr, 12 Paar Kniewärmer, 18

39 fc S! n' 4 Mützen, 1 Ohrwürmer. 4 Halstücher,
Sb en-)6 . wippen, 12 Dtzd. Taschentücher, 52 genähte

i^ en  wurde dem Lazarett in Neuenhain überlassen,
(Es Mangel an Strümpfen usw. herrscht.
; U "d also in diesen Tagen zur Absendung bereit:

Strümns» -)-m Pulswärmer, 84

'0en9 ^u |u; îuua;cr, oz genagie
SSofAr“? gewebte Hemden, 44 Unterhosen, 17 Unterjacken,»J 'v'öppen ‘i noffvirft» fj—f.... . _ r ,r. / , r’

°r H
üflD- Hierzu kommen

>.!ßaarUcPCni; ^ strickte Jacken, 1 gestrickte Unterhose,
ubn ûdschuhe, 4 Decken, ferner eine große Anzahl

Hum** .. E>ŵ zu kommen noch die oben genannten
Ö 5/ "ud Eenußmittel. Bettücher, Binden, Leinen,

5 Lazaretthemden(24) bleiben für den hiesigenHtyUr v , _ (_ ^v>(
^auL 'w I)'cr' ^ 'rvünscht sind noch besonders: Kon-
'tzchr' geräucherte Würste und Fleischwaren, Zucker
*• und dergl.l ~*' lv  vtiyi.

^ MitvrrIî ei; 9lnfa,!.9 ist nunmehr gemacht, möge nun
’igfann pichen Liebe weiter gearbeitet werden. Der
Unb« nô ’ [nn9,e dauern und die Zahl der Vcrwunde-

ranken wird immer größer werden.oulli wuu  l,imict  großer werben. Da wohl
^ Wn^ rpcr  verwundete kommen werden, muß jetzt
%  b c. 0Crs blc  gemeinschaftliche Slrbcit sich der Anferti-
< ^ Lazarcttbedarfs zuwenden.

Lokalnachrichten.
0*’entonC L " îlstätte Ruppertshain hat ihre sämtlichen

entlassen und 186 Betten zur Aufnahme von
^>t °u> die in den nächsten Tagen erwartet werden,

postalisch gesperrt. Bis auf weiteres sind
8en jeder 2Irt nach Aegypten mangels gesicherter

len Qn  die Empfänger von der Einnahme bei den
Mastanstalten ausgeschlossen.

9°stiw-,^ "gen "an Kriegsauszeichnungen. Der Kaiseriß. Iirnt. hrrfj StA ^ .
’Wn bno die Angehörigen des preußischen Heeres

deutschen Bundesfürsten verliehenen Kriegs-
,0IUrtn1?-Cnf°9 leid» anlcgen dürfen und daß es der
5U,.;°!ner  allerhöchsten Erlaubnis hierzu nicht bedarf.

S j. '^ eiit, 25. Sept. Auf die ani nächsten Sonntag
""  Hotel Procasky stattfindende Batcrländische'i°k ""  D
, 'Jenb7' " wir auch heute nochmals aufmerksam.

lein ^ ber w voriger Nummer veröffentlichen
H Derfeh+r-witgeteilt, daß bei den mitwirkcnden Da-
'tzx dnllich Früulein Emilie Becker, nicht aufgeführt

>, Tn̂ P" ^ t-gu"g zum ermiayngen-Dlenst erhielt
^ aasmm Höchst der Gymnasiast Otto Wurth

Die
Berechtigung zum Einjährigen-Dienst erhielt

* Kelkheim, 25. Sept. Die Herbstferien für die
Schule beginnen am 27. ds. Mts. und endigen am 19.Oktober.

* Schloßborn, 25. Sept. Beigeordneter Franz Recht
und Gastwirt Iohann Josef Kemps in Schloßboru sind
zu Stellvertretern des Standesbcaintcu für den Standes¬
amtsbezirk Schloßborn- Ehlhalten- Glashütten ernannt
worden.

Don nah und fern.
* Homburg, 26. Septbr. In den wohlverdientenRuhe¬

stand wird unser allverehrter Pfarrer Menzel nach 54 jähri¬
ger Tätigkeit im Seclsorgeramtc am 1. Oktober treten.

Usingen, 25. Septbr. Herr Negierungsassessor Vacmci-
stcr ist zum Landrat ernannt und ihm das Landratsamt des
Kreises Usingen übertragen worden.

Frankfurt, 25. Sept. Prinz Friedrich Karl von Hessen
und dessen ältester Sohn, Prinz Friedrich Wilhelm, die,
wie berichtet wurde, verwmidet sind, trafen heute Abend
hier ein und fuhren alsbald nach Schloß Friedrichshof weiter.

Offenbacha. M., 23. Septbr. Ein tödlicher Automobil¬
unfall trug sich gestern Nachtnittag auf der Sprendlinger
Landstraße zu. Der 22jährige Bäckergeselle Abel wurde von
einem Automobil überfahren und dabei so schwer verletzt,
daß der Tod alsbald eintrat.

* Limburg, 25. Septbr. Herr Domvikar Fendel hat
unsere Stadt verlassen, um zum 1. Oktober die ihm ver¬
liehene Pfarrei Bad Homburg anzutreten. Fast drei¬
zehn Jahre lang hat Herr Domvikar Fendel in der Bischoss-
stadt gcruirft; erst als Kaplan und mehr als neun Jahre als
Domvikar, in den letzten fünf Jahren zugleich als Kanzlei¬
direktor.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 25. Septbr. (W. B.) Zur Borsicht bei der eng¬

lischen Flotte mahnt der Marincsachverständige der Londoner
„Daily News". Unzweifelhaft spreche die Vernichtung der
drei englischen Kreuzer für die Güte des deutschen Unter¬
seebootdienstes. Die englische Flotte müsse jetzt Nelsons
Taktik befolgen, nämlich Wacht halten, bis der Feind her-
auskomme. Es seien auch unerwartete Vorstöße zu ge¬
wärtigen und sie müsse deshalb in der Nähe der Ostküste
bleiben, d. h. in der Nichllmg der deutschen Unterseeboote.
Die Ausführungen komnten schließlich zu dem Schluß, daß
das Unterseeboot der einzige Schiffstyp der Zukunft sei.

Allcnstein, 25. Septbr. (W. B.) Die Bereisung Ost¬
preußens durch den Lan-dwirtschaftsministerFreiherr von
Schorlemcr-Lieser, den Finanzministcr Dr. Lentze und den

Stellvertreter des erkrankten Ministers des Innern Unter-
staatssckretär Dr. Drcwe sowie den Vertreter des Handels¬
ministers Ministerialdirektor Döhnhofs dauerte drei Tage
von Montag bis Mittwoch. Gestern fand hier eine Sitzung
im Regierungsgebäude statt. Es wurden alle Maßnahmen
besprochen, die zu einer schnellen vorläufigen Hilfsaktion
erforderlich sind. Die Minister reisten darauf nach Berlin
zurück. Im einzelnen wurde beschlossen die größtenteils
zerstörten Häuser, soweit dies möglich ist, durch Notbauten
ztt ersetzen und Lebensmittel, Saatgetreide, landwirtschaft¬
liche Maschinen, deutsche Pferde und Geldmittel den not-
leidenden Bewohnern schleunigst zuzuwenden.

Paris , 24. Septbr. (W. B. Nichtamtlich) Amtlich wird
gemeldet, die Lage sei unverändert. Eine beigefügte Note
erklärt, daß die Schlacht auf einem großen Teil der Front
den Charakter eines Festungskrieges annchmc, was die
Langsamkeit des Vorrückens begreiflich mache.

Erimsby, 25. Septbr. (W. V. Nichtamtlich.) Ein eng¬
lischer Schlepper ist heute auf eine Mine gestoßen undin die
Luft geflogen. Sechs Mann von der Mannschaft wurden
getötet.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

17. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags7 Uhr Frühmesse.
Vormittnns8'/- Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags91/»Uhr Hochamt mit Predigt.Nachmittags2 Uhr Andacht.

Dereinsnachrichten:
Nachmittagsi 'h Uhr Marienoerein.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

16. Sonntag nach Trinitatis . (27 9. 14>
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, ll ‘A Uhr Christen¬lehre.
Bibliothek von 111/4—121/*.

Die Kirche ist täglich von morgens bis abends geöffnet.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Sanistng morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends7.00 Uhr.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.
Sonntag den 27. Sevtbr., nachmittags2 Uhr, Predigtgottes'

dienst in der Schule.
(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain.t

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag den 27. September.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'ft Uhr Versnnim-
ttmg der Frauenhilse.

Mittwoch 30. Septbr ., abends 8 Uhr, Kriegsbststunde.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsbtatt Nr . 3 9

? Bekanntmachung.
Sî et Unteroffiziere und Mannschaften , dieals,h» h„ .. — verwundet oder krank zur Wicder-
V -i bc'i, ,,’|| VCV. Gesundheit in die Heimat entlassen sind, haben

njstii' ? "^erzeichnetcn Bezirkskommando, Zimmer 10, persönlich
M melden und dabei Truppenteil, Dienstgrad, Art der

^eh -^ dezw. Krankheit, behandelnder Arzt und derzeitiger
höchn °"Mgeben.

W a. M ., den 11. September 1914.

%b
Königliches Bezirkskommando.

,ni  veröffentlicht.
9 fein i. T., den 2t. September 1914.

Die Polizeiverivaltung: Jacobs.

w5) Bekanntmachung.
'Hr . bic städtischen Körperschaften beschlossen haben für
W Ĥettn . lnehmcr , der vor der Mobilmachiing in König¬
en ^ n fU) hatte , ein Anteil der nassauischen Kriegs
V l|,1iqch lw erwerben , bitte ich die Angehörigen die Anmel-

H ' JJ , auf dem hiesigen Rathaus zu bewirken , sofern
Eehen sein sollte.
(Taunus), den 23. September 1914.

_ Der Bürgermeister: Jacobs.

Bekanntmachung.
Mta ^ eregt worden , zur Erleichterung der Haltung

,5,*  Waldftren aus den Staats - und (tzemeinde-
k st'dey i,, P^ eben und den Eintrieb von Rindvieh und
W e|e Uws, ^ ese zu gestatten . Um fcststellen zu können , ob
V fHfccr Nahmen hier ein Bedürfnis besteht , bitte ich die

Welche die angeregte Vergünstigung in Anspruch
' . ,r Hcv m . ch umgehend ans dem hiesigen Bürgermeister-

**öni9ft ;̂ r' 2 *u melden.
Cn den 24. September 1914.

Der Magistrat. Jacobs.

S s Bekanntmachung.‘•i «» .tum , ^ ' vnumumuu ; uiiy,
Stegen h”0 °° n ^ute ab während der Saatzeit in

* aalten . Zuwiderhandlungenwerden strengstens
"'Sltesy «. 2 ., den 25. September 1914.

Die Polizeiverwaltung: Jacobs.

IHöstein.
und Strick-Arbeiten.

ls9ab
^ nb  Annahme der Arbeiten: täglich4—5 Uhr.

Gemeinsames Nähen:
Montag und Donnerstag

l ' ü 3} — B U"U (yrcixag ,
viuttags-Nähstunden Montags und

Dienstag und Freitag } " Uhr.
Ta Donnerstags wird^0- ' ^ . »mv vvmivipiuyp wuv

>en„och am Abend von 8—10 Uhr gemeinsam genäht.
*■titibcr: mit2SÄ ,} 4-5 v, Uhr.

Eicheln
kaust per Zenter 2 M.

pnigöfinfr Hof:ü̂niiiftfin.

Geldlotterie
zur Unterstützung des Vereins vom

Koten«8» Mreuz
15997 Gewinne mit 311. 560,000.
Ziehung 30. September bis 3. Okt.
Lose M. 3.30 znziiglich 30 Psg. für
Porto und Liste sind zu beziehen von

Rötger,
—Königlicher Lotterie-Einnehmer,—

Höchst a . Ist. — Telesov 27.

lüammol$l)aini.€.
„Zum Adler“
— Gute Küche- I». Aepfelweiu. —

Schattiger Garten.
Größter Saal am Platzeu.Klavier.

A. Leiter.
Adreß-Empfehiungs-Aarten usw.

empfiehlt
Druckerei PH. Kleinböhl.

Dank8agung.
Allen denen, die uns aus Anlaß des schmerz¬

lichen Verlustes unseres auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Sohnes

Karl Fischer
ihre Anteilnahme durch schriftliche oder persönliche
Beileidsbeweise bezeigt, sowie seinen Kameradinnen
für die Kerzenspenden, dem Gesangverein Germania
für den ehrenden Nachruf, sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Lorenz Fischer.

Königstein , den 24. September 1914.

Bekanntmachung.
Die Verwundeten , die sich zur Wiederherstellung ihrer

Gesundheit hier aufhalteu , werden gebeten , sich sofort schrifttich
oder mündlich auf deut hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 2,  cm-
melden zu lassen , wobei Name , Dienstgrad , Truppenteil , Kompanie,
Art der Verwundung , Dauer der ärztlichen Behandlung und
Namen des behandelnden Arztes anzugcben ist.

Königstein i. T., den 2t. September 1914.
Der Bürgermeister: Jacobs.

5thuhmarentlaus

D . Holzmann
Königsteinerstr. 15 Höchst a . M., Königsteinerstr. 15

Wer Geld sparen will,

Ueber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Dualitäten.
— Billigste Preise . —

Daher unstreitig empsehlens-
werteste Einkaufsqnelle für

Jedermann.

besorgt bei uns seine Einkäufe!
Ständig billigste  Preise bei soliden  Qualitäten!
Wichsleder - Kinderstiefel , ätißerst dauerhaft, starke Böden,

23 — 24 -2 . 75 , 25 — 26 -3 . 10 , 27 — 80 -3 .50 , 31 — 35 -3 .05
Ein Posten Schnürstiefel , braun, echt Chevr. mit Lackk.,

kräftige Böden 26 — 26 -3 . 50 , 27 — 30 -4 .00 , 31 — 35 -4 .50
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun echt Chevreau,

mit Lackkappe . 5 . 75
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun echt Chevreau,

mit Lackkappe. - . 0 .00
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , br.echt Chevr. 5.00
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , schw. m. Lackk. 4.50
Damen -Cord -Hausschnhc , Ledersohlen und Flecke. 0.35



,v?~ .

^0 ' ^ s' ^ s‘ 's* mein  ^ ie ^er Bruder , der Königliche Kriminal-
inspektor beim Berliner Polizeipräsidium

Artur Wehn
Hauptmann der Reserve

bei Vassens im Kampfe für das Vaterland gefallen.

Königstein im Taunus , den 23 . September 1914.

Wehn , Steuerinspektor.

Bekanntmachung,,.
Der Schornsteinfeger beS'

mit der Fegung . ,
Königstein . 25. Septbr.

_ Die Polizeiverwab !!̂

3-Zimmervwhi».
mit Mansarde und Zubehör !?,,
I . Oktober oder sofort zu ver» 7,
Limburgerftratze 6, KöW Ü-^

2-mal 3-zimiN^
Wohnung

libi'mit Küche vom 1. Oktober
vermieten

Schneidhainerweg 38,
i

BaugewerbJcbufe Offenbacb 11' ' ■
denpreuß . Anftaften gbelSßb

Der Großb. Direbtof
Prof.Hugo Eberhard?

Trauer-Drucksaclfi
rasch durch Drucherei Klein

Vnterlnndisehe Feier
zum Besten

der Kriegs - Fürsorge Königstein
am Sonntag den 27 . September 1914,
abends 8 Uhr , im Hotel Frocasky.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme während der schweren

Krankheit und bei dem Hinscheiden meiner innigstgeliebten Frau , unserer
treusorgenden Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Ui

i

:::::::: Vorfpaqsfolqe: ::::::::
1. Prolog a

gesprochen von Fräulein Emilie Becker -Köniqstein
2 . Chöre:

a ) Die Ehre Gottes. Beethoven
b) Siegeschor a . Judas Maccabäus 1 Händel

3 . Vaterländische Gedichte
gesprochen von Herrn Kurt Franck

4 . Sopran -Solo:
„Mein gläubiges Herze“
.gesungen von Fräulein Elsbeth Wohlers -Königstein5 . Cello -Soli:
a ) Largo . Händel
b) Ave Maria . Gounod

gespielt von Herrn Kapellmeister Hiege -Königstein
o . Vaterländische Gedichte

gesprochen von Herrn Kurt Franck
7 . Kinderchöre
8 . Sopran -Solo:

Arie aus „Die Schöpfung “ . . . Haydn
gesungen von Fräulein Sprenger -Marburg

9 . Cello - Solo : „ Kol Nidrei “ . Bruch
, _ gespielt von Herrn Kapellmeister Hiege -Königstein
10 . Mezzosopran -Soli:

a) Opferlied. Beethoven
b) Lied aus Egmont . Beethoven

gesungen von Fräulein Hete Scheele -Königstein •11 . Chöre:
a) „Gebet für ’s Vaterland “ aus Josef Mehul
b) Niederländisches Dankgebet . . Kremser

Frau Margarethe Dieser
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte der teueren Ent¬
schlafenen und die schönen Kranz - und Blumenspenden , sagen wir Allen,
insbesondere der Direktion und den Beamten der Kleinbahn Höchst-
Königstein , unseren innigsten Dank.

Johann Dieser und Kinder.

Königstein , den 25 . September 1914.

Ein zu aller Arbeit williges , junges

Mädchen
für Königstein gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

irr«
Ce

Königstein

Die Begleitung der Lieder und Chöre haben die Damen
Frau Levi -Brüssel , Fräulein Osterberg -Königstein
sowie Herr Rektor H. Schumacher - Königstein’

in liebenswürdiger Weise übernommen

SPIELWAREN
Gebrauchs-

Die Chöre werden von dem durch hiesige Damen und
Mitglieder des Männer - Gesangvereins Loncordia ver¬

stärkten Katholischen Kirchenchor ausgeführt.
Dirigent : Herr Georg Kreiner.

_ _ Der Vorstand.

V und Luxus-
fi Gegenstände

Für die im Felde stehenden Truppen
empfehle

Cigarren, Cigarettenu. Tabake
in allen Packungen und Preislagen

Cigarren
„Deutscher Waffenruhm“

zu 5 Stück gepackt
pro Paket . 30 , 40 und 50 Pfg-

Portofrei , da nicht über 50 Gramm.

Eintritt : 50 Pfg. Reservierter Platz M. 1.50.
IW Karten im Vorverkauf bei Herrn Georg Kreiner , Spiel¬
warenhandlung , Hauptstr ., Königstein , und abends an der Kasse.

t Geschäfts- Empfehlung . {
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Selzerbrunnen Gross -Karben i. H. f
Der älteste und einer der besten Mineral - und Heilwässer *

Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus 4
Nervosität , Hals -, Magen -, Nieren - und Blasenleiden usw . 4

Rossbacher und Kronthaler -Wasser . f
Export nach allen Weltteilen.

Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den

bester ^ Raffinaden hergestellt sind , sowje Kohlensäure , |r *, . . o j«  o — v > owwiv - ivuuiciiÄdure,
▲ 0I » ser , Bmdings und Culmbacher Bier in Flaschen ,
T und Fall Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten . T

Prompte Bedienung . 4

♦ Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik f
♦ üelkheim im Taunus 4
^ Tel . 8, Amt Kelkheim . Sonntags Anschluß mit Soden . J

| Bierverlag , Speziatausschank der Brauerei Binding . !

Das Büro für Kriegs-Fürsorge.
Rathaus , Zimmer Nr . 4, ist an jedem Wochentag vormittags

von 9 11 Uhr und nachmittags von 3—5 Uhr geöffnet.

2 Pferde und
2 Einlege-

MF * Schweine
hat zu verkaufen

Josef Kohl , Kelkheim i. Taunus.

!

Fischbach im Taunus«
Sonntag den 4. Oktober l. I ., nachmittags 3*/. üt> *'

Gastwirt Anton Berninger dahier eine

bei

.. .. ... . . . - — ■■ - . . uuyic . eine tlftlll

aiißcrordeiitliche Gciicrt>Ivcisam»li"^
Topsblumen. SparU. twmtjU u.H.3»

: Schöne

Pegonlen, CttrysanUjemum,
Primeln und Alpenveilchen

hat jetzt und später billigst abzugeben

Frhrl. v. VinckeW Gärtnerri
Hof Krtters

bei Königstein i. T . - Fernruf 36.

Wahl eines neuen Rechners . v .,,-.

Johann

^ .brauchte Weinfässer,
frisch geleert , als Aepselweinsässer
und Einmachsässer geeignet , abzu¬
geben Fr . Beltzwenger,
Höchst a . !OT., Brüningstratze 22.

Henkels Bleich-Soda.

Die Sparkasse
des jVorschussvereins zu Höchst a-1

eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftp fl,oh<

nimmt anf »in Sparkassenbuch Beträge von Mk. T
beschränkter Höhe und verzinst dieselben -
der Einzahlung an bis zum Tage der kückzahlurk

- 7 - g«
voi»1

3 %7.O»

Ferner nimmt der Vorschuss verein Darleh ®*| ^
gab * von Schuldscheinen in Beträgen von Mark n „,jülir >£

n A“9’

be> *■'*. ^ iilunf-
der Ein»»3 */♦ °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o

Kündigung . Di« Verzinsung beginnt mit dem Tag

Del * V. « ' * ”

Verantwortliche Schriftleitung , Druck und Verlag von PH . KleindöHl in Königstein?

s

\
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Neue Nahueii.
Htnnoreske von Woltgaiig Kemter. (Nachdruck vcrb.,

^ .̂ hreren Wochen merkte der Oberbuchhalter Robertdaß mit seiner Frau -eine ihm unerklärliche
^andlung vorging. Noch wußte er nicht, was das

- war , woher es kam und wohinaus es wollte,
% hPWt'r' daß es da war oder besser heranschwebte, konnte
\i Morgen blei

tye '?n.t 8ar nicht
^ey/ ^ her. Sie.

E ^ ar. ködern Ei«ii», -i i,h.wantc man
Ke»Dt*attt -ittaÖ ‘lu
CSjyefK die
^ ^ Uĥ einacht, inssi u»d,«

was Rö-

|H e t @alop*
" h„"n war undW.00hk_».ieiri

ÄVä i”'i-
\ ,ft uf ö W)  und
Th.  L u'ten und

; an, der
Ä nie'" dieser
i L̂ ar geduldet

» »'t& K bi,.
fbv „ [%t 0e braurf)te»d7 °5 Melan-

nt
Öft % *'**'»’

tSi C 9en

i. wackere
>I'n zum
17 n vor

Wf ^ vLe !!!

Kd ä&Äsfe» ' ui
» H w. 7 ° we

nn,

hatte . Die Köchin brummte zwar auch, brachte den Knopf aber
schließlich doch an seiiren Ort.

Eines Morgens lag der Kanarienvogel, Elises Liebling, tot
im Käfig. Er war , wie Robert Kraft feststellen mußte, buch¬
stäblich verhungert und verdurstet. Es lag ein großer Vorwurf
in seinem Blicke, als er es seiner Frau meldete. Mit einer Härte,
die ihn tvieder in peinlichstes Staunen versetzte, meinte diese
gleichmütig: „Schade, aber ivas liegt am Ende an einem un¬

vernünftigen Tierchen,
ich habe ganz anderes

m
wen-

»hi
fc,. ,
(oir h

die

m BAe"derhört
$fl' Kriegshase,, von Dover, einer der Hauptstiikhimkte der englischen Flotte. (Mit Text.)

zu denken."
Mehr erfuhr Robert

Kraft nicht und verließ
in gedrückter Stimmung
seine Wohnung. Er grü¬
belte und sann Stunden,
>vas diese gewaltige Än¬
derung im Wesen seiner
Frau verursachenmochte.
Er kam zu keinem Resul¬
tat . Grund zur Eifersucht
lag für ihn sicher keiner
vor, dent, eine Frau , die
einem andern Mann ge¬
fallen tvill, gibt womög¬
lich noch mehr auf ihr
Außeres als vordem,nicht
aber weniger, oder, Ro¬
bert Kraft mußte es be¬
kümmert gestehen, fast
gar nichts mehr , denn
Elises Morgenrock war
nun deren ausschließli¬
ches Bekleidungsstück ge¬
worden , und die Zeit
ging an ihm nicht spur¬
los vorüber , und doch
schien sie gar nicht daran
zu denken, ihn wegzu¬
legen oder waschen zu
lassen. Robert Kraft wor¬
ein Sauberkeitspedant,
und allmählich gingen
ihm die Zustände in fei¬
nem einst so gemütlichen
Heime auf die Nerven.

Eines Tages fehlte der
Schlüssel zum Nähtisch.
Die Köchin hätte Nadel
und Faden gebraucht.
Endlich nach langem Su¬
chen wurde er iin Hose
gefunden, über und über
vom Rost bedeckt und un¬
brauchbar. Ee mußte an
dieser Stelle mindestens
zwei Wochen liegen.
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Robert Kraft seufzte tief. Das sprach Bände , bis heute hatte
Elise nämlich den Schlüssel nicht vermißt.

Als durch den Schlosser der Nähtisch geöffnet war, lag darin
ein uueröffneter Brief von Elisens Eltern und datierte drei Wochen
zurück. Diese Erscheinungen gänzlicher Vernachlässigungdes Haus¬
haltes , um den sich seine Frau doch früher mustergültig geküm¬
mert und beit sie tadellos in Ordnung gehalten hatte , wurden
dem Oberbuchhalter immer rätselhafter und geheimnisvoller.

Da wurde er einmal von der Frau seines Chefs auf der Straße
angesprochen.

„Herr Kraft, was ist denn mit Ihrer Frau Gemahlin ? Seit
Wochen fehlt sie regelmäßig im Kränzchen. Die letzten Male hat
sie sich nicht einmal mehr entschuldigt."

Robert Kraft war außerstande , eine Auskunft zu geben. Er
stammelte irgendein paar Worte , daß Elise nicht ganz wohl wäre
oder so etwas ähnliches, aber es gelang ihm schlecht, zu lügen.
In Wirklichkeit hatte er keine Ahnung, daß seine Frau auch diese
wöchentlichen Zusammenkünfte der Damen der besseren Kreise nicht
mehr besuchte. _Er fragte sie denn auch, als er nach Haufe kam.

„O," rief sie, „ich schäme mich so, daß ich dieser vormärz-
licheu Klatschgesellschaft angehört habe und, es ist schrecklich zu
sagen, selbst mitgeklatscht habe. Zu Zeiten unserer Großeltern
mögen diese biedermeicrischen Verhältnisse ja ganz nett ge¬
wesen sein, aber heute im Zeitalter des riesigen Fortschrittes
auf allen Gebieten , im Zeitalter der Rüder , Maschinen und
Motore ist auch der modernen Frau ein ganz anderes neues Ge¬
biet zugewiesen. Der große Teil der Frauen zieht freilich noch
im gemächlichen Schlendrian die alten, tausendmal ausgetretenen
Wege, während doch neue Bahnen winken, auf die die Frau
nur den Fuß zu fetzen braucht. Nähen, Stricken, Stauben und
wie diese erniedrigenden Arbeiten alle heißen, werden für die ge¬
bildete Frau bald in das Reich der Fabel gehören, denn andere
Ausgaben stehen ihr bevor. Ich bin keine Anhängerin der Frauen¬
bewegungen, in denen nur durch endlosen "Wortschwall und
Dauerreden gewirkt werden möchte, aber eine begeisterte An¬
hängerin der Tat der modernen Frau . Obwohl wir in der mo¬
dernsten Zeit leben, für uns Frauen war noch vielfach, zuni Teil
aus eigener Schuld, tiefes, dunkles Mittelalter . Das soll und
muß anders werden. Die Wissenschaft hat einst für unersteig¬
bar scheinende Höhen erklommen, Tag für Tag werden herr¬
liche Erfindungen geniacht und glücken neue Versuche. Soll die
Frau an diesen Triumphen des Menschengeistes nie Anteil haben?
Soll sie immer nur geziemende Bewunderin und Zuschauerin
sein? Nein und abermals nein ! Wenn ihr Männer uns auch
im Zuschauerraum den ersten Platz angewiesen habt , wir dürfen
und wollen uns danüt nicht begnügen. Große Ereignisse nahen
auch für uns und sie werfen ihre Schatten bereits voraus ."

Mit diesen in erhobenem Tone gesprochenen immerhin etwas
unklaren Worten , während welchen ihre Augen einen seltsamen
Glanz annahmen und in ihre Wangen ein hohes Rot stieg, ver¬
lieh Frau Elise das Zimmer . Robert Kraft starrte ihr verblüfft
nach, dann sprach er bitter und voll Galgenhumor : „Schatten,
ja die Schatten , die sehe ich."

Robert Kraft mußte über die Rede, die ihm feine Frau ge¬
halten , welche er ihr übrigens nie zugetraut hätte , wenn auch
das meiste davon fremde Münze war , nicht lange grübeln und
Nachdenken, denn den Schleier des Geheimnisses lüftete schon
einer der folgenden Tage.

Nach dem Mittagessen verließ Elise für kurze Zeit das Zim¬
mer und kehrte mit einem Pack Papiere wieder zurück. Diese
breitete sie auf dem abgeräumten Tisch vor ihrem Gatten aus.

„Da , schau."
Verwundert betrachtete dieser die Zeichnungen, denn solche

waren es, und kannte sich für den Augenblick wohl nicht aus . Er
sah nur ein merkwürdiges Gerippe und Gestänge, das scheinbar
ziel- und planlos auf dem Papier verlief und auseinanderging.
Erst als er das letzte Blatt in die Hand nahm , da kam ihm das
Verständnis, was das Ganze bedeuten sollte. Es waren ohne
Zweifel die Pläne zu einem Aeroplan.

„Woher hast du das und was willst du damit ?" fragte er.
„Diesen Eindecker", antwortete Elise stolz, „habe ich konstruiert.

Meine Erfindung . Unerwartet konnte ich, was ich einst von mei¬
nem Vater lernte , heute verwerten . Damals zeichnete ich aus
Liebhaberei, und erst seit kurzem weiß ich, daß es das Schicksal
so bestimmt hatte . Schon seit langem studierte ich den Bau
aller möglichen Luftfahrzeuge genau , und einer plötzlichen Ein¬
gebung gehorchend, ging ich dann selbst, einen Apparat zu zeich¬
nen , der gegenüber den gegenwärtigen Systemen verschiedene
Verbesserungen hat. Die Arbeit ist gelungen. Heute zog ich den
letzten Strich , in der Theorie ist mein Apparat fix und fertig.
Nun muß er nur mehr gebaut werden, und dann dürfte ich den

isttu'^Triumph haben, die erste Frau zu fein, die auf selbstkom
Aeroplane durch die Lüfte fliegt." M

Robert Kraft war in keiner beneidenswerten Lag®
seits bewies die peinliche Sauberkeit und Genauigkeit, ,-t i#
die Zeichnungen ausgeführt waren , daß es feiner Frau
anderseits aber war er sehr versucht zu glauben, daß siee
übergeschnappt sei. Ratlos nahm er die Papiere «tt . .ne  ^

W, t »;
. . . _ . . _ nd

wieder beiseite. Er verstand nichts davon, und für ihn
Gewirre von sich kreuzenden und querenden Strichen ft

m

eretwas Unheimliches. Eines wenigstens wußte
der Kanarienvogel hatte sterben müssen und warft ! ‘ j ^
mehr dem Staube etwas zuleide tat . Warum ftme ft'
mehr geputzt wurden und bei seiner Frau der fi
Permanenz erklärt war . Er wußte, warum Elise n .
zum Kränzchen ging und wieso sie den Nähtischschlm' "
zu merken, verlieren konnte. Das alles war ihm
weiter werden sollte, erfuhr er nur zu schnell. ^ „Juer merveu icuie , ersuqr er nur zu lajneu.

Frau Elise war ans Fenster getreten und schwan' |t &i‘
„Bald , bald werde ich aus meinem Apparate ^ n

den Äther segeln, andere Schwestern werden^folgft ^ t ® ,
müssen wir auch auf diesem Gebiete dem Manne ^  öft.
nachstehen, werden vielleicht glänzendere Erfolge habe« ^„st
denn es ist TaUacbe. daü die i r̂au in Stellungen, ?,,,.»denn es ist Tatsache, daß die Frau in Stellungen , % ct(
die Männer versahen, heute mehr und Besseres
gründlicher und genauer ist. Dann sollen die ^
staunen und gaffen und vor Neid zerplatzen." ,

Sie trat ins Zimmer zurück und sprach nun wft
sachlich: „Lieber Robert , es handelt sich nun um ft gd) fiii
Teil meiner Erfindung , die Flugmaschine zu baue M
bereits vom Hafuerbauern seinen großen Schupp d'1 W
halbes Jahr gemietet. Es werden auf zwei Seiten g ^
eingebaut und dann ist er zur Werkstatt wie: FU, (Mii i"ist er zur Werkstatt
Rohmaterial , Motor und so weiter werde ich mit

‘ " wn einer gabttt J
Natürlich kann ich die i'u ^Tan

„so"
dev"

lichen Vermögen bezahlen und von
dürste gerade reichen. " . .
machen und muß einen Monteur anstellen,
viel kostet, wollen wir die Köchin entlassen." .

„Ja, " fragte Robert Kraft etwas zaghaft, _
Mann auch kochen können?" dft

„Ach was," rief Frau Elise entrüstet, „was sain „„c»
speist während der Zeit in der „weißen Gans .
keine Sorge . Das Notwendigste werde ich WjJJje i®
leicht von der Hafnerbüurin , bekommen. Viel b
Wer denkt überhaupt ans Essen, der solche PloM- ^ rbE

„Liebe Elise," nahm nach einer Pause dft
das Wort , und es lag darinnen etwas von Kneift , n
Wegs fehlte, die er aber feiner Frau gegenüber
anwenden müssen, „du wirst zugeben, daß es Eeine ltln 1 iti’"1
sind, die dir die Zukunft bringen soll, daß p,
handelt . Ich möchte dich an dem Fluge , oeu M ^ >"'

ft dich hoch moft,
menschen erheben soll, nicht hindern , chftftft .ift höre
Sinne zu tun beabsichtigst und der

doch den Rat und die Meinung eines Fachwa
„Dein Zutrauen ist außerordentlich sch'" ft " ntit

destoweniger stehen dir die Pläne für eine Wch de>a u AN'
zur Verfügung", und hoheitsvoll rauschte ste ,

Robert Kraft packte seufzend die Pläne .ft . qiesft,, ftft-

aus
K

Hause gelegt und sie ganz zugedeckt. Jagte serft de"
" | ' " ii„hpu r et jjc» j,i

Ereignisse werfen ihre Schatten voraus , und einer
hatte sich breit und dunkel über die einstige GeM ^

nach, oder waren ihr Erfolge beschieden'. ^ ^
wesen, der sich daran nicht gefreut hätte , ft qpi m
würde das Leben kaum mehr, wie es gewefm' mhrt, p c®
und er hatten eine so friedvolle, glückliche Eh y noch,f, sesft,,.
den Räumen , die ihr Geist durchsonnt hatte , da ß ., i ..
rechtes deutsches Hausmütterchen

aut hmw, l
. . .. ... _ gewesen,hau . ^ r>o W

so heimelig gefühlt, und das alles sollte f"
Robert Kraft sah die Zukunft nicht duE ^ her

wie seine Frau, er sah sie dunkel und duster ^t, c . t̂, »c^ k daran geo ^danken hatte er noch gar nicht emmal daran 6 g ^
im Wirtshaus essen sollte. Wirtshausessen - fiel1 1(1i
. ' - ante fffldhm aebabt . Aber , V» -xC }sie hatten eine so gute Köchin gehabt. Aber,. — ^tc, ....
ein, die Ansicht, daß das ,Gasthausessen bru « la ft ^ ,cA
ein Unsinn. Er VnnfS 'nrhtn mchl b ßjr . tyjl1wollte die Köchin nicht Ate Mein Ai®'
Trümmern wollte er sich wenigstens em ö*V e

■ ‘ ®" lc 1und Seele zusammenhält, retten,
trotzdem haben.

Er schaute auf die Uhr.ui,i.  Es war erst halb ^ ^ sesiA (A
sie bis zwei Uhr im gemütlichen Gepla ^„zen ft r̂ ö
eine Zigarre geraucht, auf die er sich ft " Diesen ft gi-l
Seit Wochen war er allein, mußte .dft, ^ehr l>"
fangen, und die Zigarre schnieckte nicht

! s.
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Vm c? straft verließ das Haus und ging mit den Plänen zu
et freunde , dem Rechtsanwalt vr . Kantor. Der staunte,

,Zufuhr , um was es sich handle.
Ferment, " rief er, „fein und nobel gezeichnet, da fehlt

y etwas daran ist, werden wir bald wissen. Will sie
Ameinem  Bruder , dem Ingenieur senden, der kennt
' Et ans nu®- Na , Alter, laß den Kopf nicht hängen , auf die eine
-!> Ere Art wird alles wieder recht." So tröstete l> . 5kantor

^ "uchhwwr, der ihm schon lange sein Leid geklagt hatte.

%oniu Dl̂ e später holte sich Robert Kraft , von seinem Freunde
„(i v-'Kl) verständigt, bei diesem die Pläne , wieder ab.
„tẑ .siun?" fragte er. - ?
W lle  bauen , und alles wird gut werden", war des Rechts-

j'iet, to orakelhafte Antwort . „Ich kann dir heute wirklich nur
U S ) kleben", sprach er weiter , als er bemerkte, daß Robert

fclirfs e§  Hütte wissen mögen. „Gib dich damit zufrieden
vertrauensvoll in die Zukunft."
Stadt war es ziemlich schnell bekannt geworden, daß

Aitte ■h Eraft irrt Schuppen des Hafnerbauern eine Flug-
V D "^d Monteur , den sie angestellt hatte , wurde
rHet - weiten'mit neugierigen Fragen bestürmt. Es war ein

sind wußte , ohne viel zu verraten , die allgemeine
E der‘SHt höchste zu steigern.

oesscren Gesellschaft fehlte es tticht an spöttischen
tî vie>?Eu über die Flugkünstlerin, jedoch der Gedanke, daß,
V^ abtV'( öoch etwas an der Sache wäre , die Geschichte für
elfte ehrenvoll und nicht ohne Bedeutung wäre , ver-
W l̂ter\ , ch auch Geltung . Und so sah sich denit der Ober-
jt e't z, ,W>d tioit dieser, bald von jener hochgestellten Persön-
^ »!t/ >,, Zollst angeredet , die ihm früher für den Gruß kaum
«J i>ie «Äbte sich nun in leutseliger und wohlwollender Weise
^Th^ ortschritte in Frau Elisens Werkstatt erkundigten und

'j»M dj chsi">ie für das Unternehmen lebhaften Ausdruck gaben.
^ st», ?mn Wochen sah Robert Kraft von seiner Frau nicht
s?̂ fix^ chen verlieh sie das Haus , bevor er sich erhob, und,

8!etn? 'hüten Abend zurückkehrte, war sie so müde, daß
i Ul  Nuhe begab. Nur soviel erfuhr er, daß die Arbeit

Cp tuierl'’ geschritten. Er kam nämlich nie in den Schuppen
k ^ oenn überhaupt niemand dort Zutritt hatte , denn
S , Hcf) , ’!6 hoch noch soviel altväterliches, frauliches Gefühl,

r 'stwt in dem Aufzug, in dem sie da draußen herum-
ü °Aen9er? '" achte.

Kfteht \ Sonntag fragte Robert Kraft seine Eheliebste:
Uba,,v!tt .Fall , Elise, deine Maschine hätte vollen Erfolg,

, yttb Ästütelleicht von Land zu Land, von Stadt zu Stadt
SÄ Untj’ouiUtqe veranstalten oder was sonst?"

^ !vlnübrigens,"  meinte Elise pikiert, „scheinst du an
SP 1- Ho dünner noch zu zweifeln. Tröste dich, alles wird

^ ü>erde ich noch einige Apparate baueit, dieselben
S ei'<%n "Hst den in Betracht kontmenden Plätzen vor-
3̂ We.öobw * endlich, wenn die Aufträge kommen , werden
si»sjŷ lle ^ i^ stellen. Ich übernehme die technische, du die

«ege ; es na
fV 3'1 für' v”  auch uns in die Zukunst, die früher im alb
ÄikfÄ bi„ °*e Frau nichts Neues , nichts anderes bringen
pe sitn gxs,Gegenwart bot und die Vergangenheit unseren

fort, als sie ihres Mannes Staunen sah, „neue
auf denen die moderne Frau wandelt , die sie

cSh e9e uach euch Männern ginge, nie betreten hätte,
kktcht siü sthn auch uns in die siukmut, die früher im all-

bsirjÄ Md Land, und die moderne Frau darf voll
? ch? dxz 9ü,? "^ ung sein, Wege, die weitab von den Klein-
Po « Nur ags und des Haushaltes führen. Früher hat
%L 1'Hin , ,ch den Mann gelebt, Ivar er ihr Stütze und
?°̂ vbê denta„^ .? ^ ch stch selbst. Ein Unterschied von phäno-
^ Mb keine Antwort . Das , was seine Frau von
Ä (staubte er nu fg Wort , er wenigstens fühlte
«Ff dem alten Geleis geworfen, sah altgewohnte

Mt Ändert auf den Kopf gestellt, daß er sich kaum
. ^ st ei,,»„ wenn ihm jemand sagte, er müsse in

l[Aq P . 1 ^och -, Näh- oder Flickkurs mitmachen.
!l? ii unten * ^ *

Ä >verk̂ aÄ gingen, und einer von ihnen brachte den
re lifeti * vomÄ "" Frau Elisens Werk. Fertig bis in den
*iie ^oq eT et/ stmid der riesige, von Menschenhand
Ät ^ inop,; ' 0̂ regungslos , ohne Leben, denn das Herz,

Mi, l: !(t Bewegung geben und die Maschine durch
^ loggen ep " e, fehlte noch. Der Motor traf erst in den

'vurde sogleich eingebaut , und nun legte Frau
an ein.

und

Elise zum ersten Male wieder seit langem Sorgfalt auf ihre Klei¬
dung,  als sie an der Seite ihres Gatten die zur Besichtigung
der Flugmaschine geladenen Gäste empfing. Das Offizierskorps,
den Bürgermeister mit dem Stadtrat , Beamte und andere her¬
vorragende Persönlichkeiten,der Stadt . Frau Elise brachte diese
Stunde eine große Genugtuung . Sie war der Mittelpunkt der
illustren Gesellschaft und der Gegenstand lebhafter Beglück¬
wünschungen, und Robert Kraft fühlte, daß er hier heute nur
etwas galt, weil er der Mann seiner Frau war.

Nun war's soweit. Die Probeflüge konnten beginnen. Auf
der zwischen dem Seeparke und der Stadt unmittelbar am See
gelegenen großen Wiese sollten sie stattfinden.

Am festgesetzten Tage wurde die Flugmnschine auf den Platz
geschafft. Ohne eigentliche Bekanntmachung wußte doch die ganze
Stadt und die weite Umgebung von dem Ereignis , und schon
eine Stunde vor Beginn war der Platz von Tausenden umstellt.

Brausende Hochrufe ertönten , als Frau Elise Straft in ihrem
dunkelgrauen Aviatikerkostüm erschien und auf dem Sitze Platz
nahm. Der Monteur kurbelte den Motor an , und plötzlich schoß
die Flugmaschine auf dem Boden dahin und erhob sich nach
kurzem Laufe in die Luft. In schrägem Fluge erreichte sie eine
Höhe von vierzig Metern , worauf sie sich wieder abwärts senkte
und trotz der verzweifeltsten Bemühungen der Luftschifferin im
Gleitfluge direkt in den See hineinstürzte. Hoch spritzte das
Wasser auf. Eine Sekunde war es auf dem großen Platze toten¬
still, dann drängte alles zum Seeufer hin. Einige Boote waren
bereits zur Stelle und fischten Frau Elise Kraft, die wie durch ein
Wunder ganz heil geblieben war , auf. In Trümmern schwamm
der stolze Flugapparat auf den Wellen. Teils durch das heftige
Aufschlagen im Wasser, teils durch das an den Ufermauern war
er ganz zerschellt.

Als man sah, daß weiter kein Unglück passiert sei und nun
Frau Elise tropfend ans Land stieg, da brach die Menge plötzlich
in schallendes Gelächter aus . Dieses Lachen tönte furchtbar in
Frau Elisens Ohren, kam ihr tute das Triumphgeschrei der Hölle
vor, und sie wäre am liebsten in den Boden hinein verschwunden.
Mit unsicherem, fast irrem Blicke sah sie umher , als ob sie einen
Schlupfwinkel suchen möchte. Ein Herr bemerkte ihre tödliche
Verlegenheit und stellte ihr rasch sein Automobil zur Verfügung.
Robert Kraft dankte kurz, hob seine Frau in den Wagen, und
sogleich setzte sich dieser in Bewegung.

Irgendwo in der Menge rief ein Spaßvogel , auf das graue
Kostüm der Luftschifferin anspielend : „Die getaufte Maus ",
und dieses Wort , das schnell die Runde machte, entfesselte neue
Lachsalven, die der unglücklichen Aviatikerin bis zur Stadt schreck¬
lich nachgellten.

„Wer den Schaden hat , muß für den Spott nicht sorgen",
und die Menge entschädigte sich für das entgangene Schauspiel
durch derbe Witze, die noch lange in der Stadt kursierten. —

Die Trümmer eines modernen .Frauentraumes wurden aus
dem See gefischt. Der Motor , für den hohen Zweck gebaut,
einen metallenen Vogel durch die Lüfte zu tragen , wurde nach
seiner Wiederherstellung von einer Eierteigwarenfabrik angekauft
und trieb dort friedlich eine Nudelmaschine. Die übrigen Teile
wurden um einen Spottpreis an einen Altwarenhändler ab¬
gegeben. Robert Kraft entlohnte den Monteur , denn seine Frau
wollte von dieser unglückseligen Sache nichts mehr tvissen und
wagte sich kaum mehr auf die Straße.

Eine günstige Gelegenheit benützte der Oberbuchhalter und
übernahm die Leitung der Filiale seines Geschäftes in einer ent¬
fernten Stadt.

Mit inniger Genugtuung konnte er bald feststellen, daß die
neuen Bahnen , die seine Frau gewandelt , in die alten Wege
eingemündet hatten . Proper , wie aus dem Ei geschält, war
Elise wieder von: frühen Morgen bis zum späten Abend, kein
Stäubchen war mehr in der ganzen Wohnung zu finden, und das
gemütliche Plauderstündchen nach Tisch war wieder eingeführt.
Kurz, Frau Elise war nach einem kleinen Zwischenraum, der
loie ein Traum hinter ihr lag, wieder die gute, besorgte Haus¬
frau von ehedem geworden. Alles war wieder beim alten , alles
wieder gut. Dabei nun dachte Robert Kraft an die Prophe¬
zeiung seines Freundes Or . Kantor . Und er setzte sich hin und
schrieb glücklichen Herzens an denselben von der wider alles Er¬
warten günstigen Wendung.

Umgehend kam die Antwort . „Lieber Kraft ! Du bist so schnell
aus unserer Stadt verschwunden, daß ich Dich nicht mehr sprechen
konnte. Heute kann ich Dir das Urteil meines Bruders über die
Flugmaschine Deiner Frau mitteileu . Es lautete : In der Haupt¬
sache Kopie eines bekannten Systems . Einige einschneidende Än¬
derungen können nicht geleugnet werden, die den Apparat aber
sicher nur hindern werden , seiner Bestimmung nachzukommen.
Dieses Urteil habe ich Dir seinerzeit aus guten Gründen vorent-
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halten und Dir den Rat gegeben, Deine Frau bauen zu lassen.
Im Vertrauen auf die Werte meines Bruders hoffte ich nämlich
auf ein sicheres Fiasko und glaubte , nur dadurch könne Deine
Ehegesponsin von ihren Flugplänen , von ihrer modernen An¬
wandlung am ehesten für immer
geheilt werden. Es ist gekommen,
wie ich vermutete , und mit Dir
freut sich Dein alter Freund

l >r . Kantor ."

„Aber Sie können doch die alte Dame nicht nn Stich
lasses,

PIvvv v v I «v 1111v 11 u v v *v. viuv vi141-v- ii iVAj v Ille * ^ *y . O»* •

„Das werde ich auch nicht; ich werde sie von der Wuŝ B
len, werde fie in ihr Hotel bringen, und dann — ja,

V.

Die Überraschung
Humoreske von Paul B l i ß.

(Nachdruck verb.)
Alljährlich gab Karl Winter sei¬

nen Freunden ein intimes
kleines Atelierfest. Zehn bis zwölf
lustige junge Leute wurden dazu
geladen. Das Atelier wurde niit
Pomp und Glanz geschmückt, aus¬
erlesene Delikatessen wurden aufs
Büfett gestellt und hellgoldiger
Rheinwein perlte in den Römern.

Auch in diesem Winter sollte
ein so intimes kleines Fest gefeiert
werden. Eben war Karl dabei, mit
Hilfe seiner Haushälterin die letzten
Vorbereitungen dazu zu treffen,
als der Postbote ein Telegramm
brachte. Erstaunt öffnete Karl das
Papier . Kaum aber hatte er einen
Blick hineingetan , als er es euch
schon wütend zerknüllte und in die
Ecke warf. „Das hat ja auch gerade
noch gefehlt !" rief er ingrimmig.

Verwundert sah ihn die alte
Haushälterin an . — „Aber, Herr
Professor, weshalb erschrecken Sie
einen denn so?" fragte fie zitternd.

„So 'n Pech kann auch nur
ich allein haben !" rief er tobend.

Inzwischen hatte Frau Helbig das Papier ausgenommen und
den Inhalt gelesen. „Gott , ja," sagte sie nun , „es ist ja fatal,
daß Ihre Frau Tante auch gerade heute kommen muß ; das aber
ist doch kein Grund , deshalb sich so toll zu gebärden ; Sie werden
die alte Dame von der Bahn abholen, werden fie in ihr Hoteb
geleiten und sich dann für heute abend von ihr verabschieden."

„Sie kennen die liebe Tante nicht! Wenn die mich erst mal
hat,dann läßt

ich zu irgendeiner Notlüge greisen, um für heut abend
,er>>

men, so schwer es mir ,.n>,J

men ; morgen und die 1
Tage will ich mich ihr 8srf j

„te 11

den wird, denn die liehe^ Abck
ivunderlich, sehr wundern r_ '_sie ist meine Erbtante !' ... »£0'

Und dann machte er eI ""
leite, denn es war hohe " „nie
noch zum Zuge zurechtZÛ Astd
Beim Abgehen rief
zu :„Sollte.jemand von»
sten inzwischen kommen,r f VL • • . :. . Lmß I I| ^ lll
schuldigen Sie mein C

„Werd ichon olle«’ v
sorgen", nickte die alte ch

Wütend sprang er % (( /:
Droschke, diê ersiraf . « d- '

h

Bahn . Aber einer
man keine Bitte nbschüüÛ„>n

Kaum war er aItfleitM'J
als der Zug auch ^ rtn!" 'I .r„Karlchen! Karle"'? e" ü.,
es ihm aus einem
genfenster entgegen-
Kunack en ! Hier bin L . ,o">'Jungchen ! Hier (r)1IUnd ein langer - .
ihm mit einen' MukJ Ifl(j f" ^

Eine Minute spater (i(f) v

:4i

J'if

seinem Arm, un&?j)c
besann, ftihlte et  hüs ^ -ii
bekam ein paar herzhafte
>var ganz in der ^ e>̂un aä) en Lf>vall

Tie deutsche Feldpost : Höhere Postbeamte in Felduniform.

sie mich auch
nicht wieder
los !"

„Aber wenn
Sie ihr sa¬
gen, daß Sie
JhrenFreun-

den heute
abend einFest
geben —"

„Dann will
sie es mitma¬
chen!"

„Nun gut,
dann führen
Sie sie her."

Karl sah die
Altean.Dann
lachte er laut
auf : „Weiter
hat mir ja gar

nichts ge¬
fehlt ! Nein,
ineine liebe
Frau Helbig,
das machen
wir denn doch
nicht! Sie ist
zwar meine

Tante.
ist doch 'ne lkberral̂ ,

„Allerdings , T"" ' ^ ]
geqnete er nur . „cMilgch. bsi
' „Ja , solche Uberraŝ 'nê ,

ich!" jubelte sie weiter , „uub diesnurl bringe " ' sgst d"
sondere Neuigkeit mit — aber davon später —, Um,, „„0
so gut und besorgst erst mein Gepäck, nicht wahr - Ache'"

„Gewiß, Tantchen !" Er atnlete auf, nahm de"
überlieferte ihn einem Gepäckträger; dann ^
Wagen hinein, der inzwischen leer geworden wa ,
eine Reisetasche, eine Hutschachtel, ein Plaid , e" ĵ eit■„zd

sch'ü"
R

tfA *‘

tief«“WJ„her Lei"1

tu"
iehl.

et u"b.

0 !/ -

Tie Wirkung der deutschen Pelagernngsgeschntze an den Forts von Lüttich. (Mit Text )

ÄS 'i

re". ven'.c,
g""d^

Man"Erbtante , dieses Opfer aber bring' ich ihr nicht. Auf dies intime als er den so schwer bepackten jungen ^ « ftV*
kleine Fest Hab' ich. mich seit Wochen schon gfreut. Und sie ; „Na, wie geht's denn nun , niein U" " m-
würde es nur verderben, denn sie ist viel 'zu philiströs, um sich ^ immer gut zu tun ?" fragte Tantchen 11 '
in unserem Zigeunerkreise Wohl und heimisch zu fühlen !" s sich endlich schwerfällig fortbewegte
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h
quält sich eben redlich," meinte er etwas kleinlaut,

Mette !?.ud es einem nicht, das kannst du glauben."
^ ist i,stimmend : „Das glaube ich wohl, mein Jung ' ,

nun mal nicht anders , wir haben uns ja alle
e>», na, und so lange man jung ist, arbeitet man ja■SÄ?
i0\benl | Qr  nichts mehr

hl Tantchen wußte
^ >  der Heimat zu

Aus dem sranzösischcn Heer : 'Algerische Tirailleure

>jj: ofjii nur zuzuhoren
ettp, tA °u es ihn wenig

üblich , als sie gar

CJT®Domizlasf,
Perscheid.

‘löeiî Ä ! Du erfährst
war

General French,
der Lberkommandierende des englischen

Landnngsheeres . (Mit Text.)

kein Ende fand, fragte er : „Du
sprachst doch vorhin von einer
besonderen Überraschung, die du
diesmal mitgebracht hast. Nun,
was ist denn das eigentlich?"

„Nur Geduld, mein Jung ' !
es schon noch."

vor dem bescheidenen Privat-

vielem Hin und Her endlich
ein Zimmer gefunden und
Karl sie gut aufgehoben
wußte , hielt er es an der
Zeit , sich nun zu empfehlen.
Er zog ein Taschentuch her¬
aus , hielt es an die Backe
und sagte: „Nun , liebes
Tantchen , bist du ja gut
untergebracht, und deshalb
hast du wohl die Güte , mich
heute zu beurlauben . Ich
habe nämlich einen wahn¬
sinnigen Zahnschmerz."

Aber da kam er schön
an. „Was , jetzt willst du
fort ? Jetzt mich allein las-

. ... /<m., , , fett? Nein , das dulde ich
(Turkos ) . (Mt Text .) nicht !" rief sie.

„Es tut mir ja selbst außerordentlich leid, Tantchen ! Aber
ich habe ent¬

setzliches
Zahnweh,

ich möchte
sehen, ob ich
nicht eilten
Arzt treffen
kann."

In diesem
Augenblicke

kam der
Oberkellner

ins Zimmer.
„Hören Sie,

Herr Ober¬
kellner,"fuhr

Tantchen
auf ihn los,
„gibt es nicht
hier in der
Nähe einen
guten Zahn¬
arzt ?"

„Gewiß,
meine gnä¬
dige Frau,
sogar unten
im Hause, —•
ein sehr tüch¬
tiger, junger
Arzt , — er
ist sogar zu¬
fällig unten
im Gastzim- Generaloberst und Gcneralinspektenr Kronprinz Rnp-
mer." precht von Bayern, der ruhmreiche Lieger im Elsaß.
„Dann mel¬

den Sie uns bitte an ; wir mochten ihn gleich konsultieren.

Karl

was

deutlicht-w'gen Be-
R^ gelLu

«ach Das deutsche Gesandtschastsgebände in Petersburg . (Mit Text .)
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„Werd' ich sofort bestellen, gnädige Frau ."
Karl schwitzte. Da hatte er sich ja etwas Schönes eingebrockt.

Und dabei brannte ihm der Boden unter den Füßen , denn sicher
waren jetzt schon alle seine Freunde daheim bei ihm angekommen.

Jnzlvischen hatte Tantchen ihren Namen eingetragen ; jetzt
nahm sie das Buch und sagte: „So , mein armer Jung ' , jetzt
komm nur mit hinunter , jetzt wollen wir dem bösen Zahn die
Tücken austreiben ."

Er mußte mit hinunter . Der Zahnarzt kam ihnen sehr höflich
entgegen.

„Verzeihen Sie, " begann Tantchen, „daß wir Sie noch stören."
„Aber ich bin ja hier, um den Herrschaften zu Diensten zu sein !"
„Mein Neffe hat nämlich so entsetzlichen Schmerz."
Noch immer war Karl wortlos , es schien, als habe seine Phan¬

tasie ihn ganz und gar verlassen. Endlich sagte er : „Laß uns doch
allein, Tantchen !"

„Nein, mein Jung ' , laß nur , mir macht das nichts; ich bin
ruhiger, wenn ich hier bei dir sein darf ."

Und jetzt begann der Arzt zu untersuchen, so daß Karl fast
rasend lvurde vor Ärger. „Ja , dieser hier ist es," erklärte er end¬
lich, „am besten, wir ziehen ihn, denn er scheint ganz und gar
krank zu fein."

Karl nahm sich zusammen, stand auf und sagte: „Tantchen,
jetzt bitt ich dich, geh hinaus ." Auch der Arzt redete ihr zu, so
daß sie endlich hinausging.

Als die Männer allein waren , sah Karl den Arzt mit heiterem
Gesicht an : „Natürlich habe ich gar keinen Schmerz, das Ganze
war nur eine Ausrede von mir . Sie begreifen wohl?"

„Vollkommen, mein Herr."
„Gut . Was bin ich also schuldig?"
„Zehn Mark, niein Herr !"
Einen Augenblick sah ihn Karl an , dann griff er lächelnd ins

Portemonnaie , zahlte und sagte : „Ich wünsche Ihnen lauter
solche Patienten ."

Nach einem Weilchen ging er zur Tante , die im Lesezimmer
des Hotels saß.

„Nun , wie geht's , Jungchen ? Hat's sehr weh getan ?"
„Es geht besser, Tantchen, aber ich halte es für richtiger, jetzt

doch nach Hause zu gehen."
Aber Tantchen war anderer Meinung . „Weißt du, Karle¬

mann, " bat sie, „nur einen Gefallen tu nur noch, ja ! Begleite
inich noch an die Lehrter Bahn !"

Erstaunt fragte er : „Aber weshalb denn ?"
Und sie lächelnd: „Da kommt jemand, den ich erivarte . Das

ist nämlich meine Überraschung."
Da kam ihm ein fürchterlicher Gedanke: „Tante , hast du

etwa wieder eine Frau für mich ausgesucht, die sich mir nun
vorstellen soll?"

„Nein, Jungchen , sei ohne Sorge ."
Und dann fuhren sie nach dem Lehrter Bahnhof . Auf alle

seine Fragen hatte Tantchen immer nur die Antwort : „Ab¬
warten , mein Jung ' !"

Dem Hamburger Zug entstieg ein stattlicher Mann , vielleicht
Mitte der Fünfzig ; der ging direkt auf Tantchen los und küßte
sic. Tantchen schaffte schnell Aufklärung: „Ich bin verlobt, und
Herr Wolter ist mein Bräutigam !"

Karl hatte sein Lebtag kein so dummes Gesicht gemacht —,
was nützt niir eine Erbtante , die wieder heiratet , dachte er - ,
dann stammelte er etwas von Glück und Segen und so weiter
und geleitete das Paar zu einem Wagen, und als er sich nun
empfahl, hielt ihn auch Tantchen nicht mehr zurück.

Daheim kam er zur rechten Zeit . Die Freunde waren alle
schon in bester Stimmung , sie hatten gegessen und getrunken,
was sie fanden, und mit ihnen trank Karl nun lustig weiter , bis
jene glückliche Stimmung über ihn kam, die von poesielosen
Menschen als „Rausch" bezeichnet wird.

Gast und Wirt.
SSonP ..Hvche. (Nachdruck verboten.)

^chchte Gastlichkeit gehört mit zu dem Schönsten im Leben;
sie ist in hohem Maße iinstande, das Leben erträglicher zu

gestalten, unser Dasein zu verklären. Ist unsere berufliche Tätig¬
keit̂ oft ein ermüdendes Einerlei, ein ernstes Schaffen in harter
Anstrengung, dann heben uns die häuslichen Feste in eine heitere
Sphäre empor, in der allein der Engel der Freude sein Zepter führt.

Gemeint ist allerdings nicht jene hohle Gastlichkeit, die nur zu¬
fällig zusammengewürfelte Menschen miteinander vereint , weil
es vielleicht gerade die Etikette verlangt. Die schafft kein inneres
Band zwischen Gast und Wirt und läßt die Erschienenen so kalt ver¬
weilen und davongehen, wie sie gekommen sind. Solche Gäste ver¬
lassen das Haus ohne inneren Gewinn ; sie fühlen sich vielleicht

nicht einmal abgehalten, über den zu afterreden,
soeben noch gegessen haben. Leider bringen es J; ’e
mit sich, daß man diese zeremonielle, aber wertlose
ganz aus seinem Leben verbannen kann.

„Es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei'ß ^ ^ ^ S

tf»i»c

und dieses Wort gilt nicht bloß für die Ehe, sond̂evtt )((
5

freundschaftlichen Verkehr. Es ist immer ein ii<OiUw. jjjW»ü|
um sich zu haben ; aber es müssen Menschen sein, , A "jl
ein loses Konglomerat, ein ganz zufälliges Gemeng!
sind, sondern die in irgendeinem inneren Verhalt - j
geber und womöglich auch untereinander stehen. ^ <0 ^ ^

Schon der Empfang der Gäste muß in ihnen da- > Ach.
auslösen, daß sie durch ihr Erscheinen nicht nur em ^ jj".,j
des sogenannten guten Tons genügen sollen, sonders '
gern in dem Hause gesehen werden. Wenn der. tum",
Einladungen sich von seinen Gefühlen leiten lî et ^
Stimme seines Herzens nicht stumm bleiben, we ^ & «
die Schwelle überschreiten sieht. Ein warmer,
bereitet von vornberein einen outen Roden kür eNst V.bereitet von vornherein einen guten Boden für em f(
stimmung. Eine nicht zu große Anzahl von
dürfte mn ehesten zu empfehlen sein. Denn ist der
ladenen zu groß, dann geht am leichtesten die Eüs^loren ; es müssen dann natürlich mehr oder >.,|i
Elemente unter der Gesellschaft sein und den eMS.̂ ^ ji>
Gefühl des'Fremdsems eher ergreifen, als wenn el,
ihm bekannten oder befreundeten Menschen L !,estchstst.
Goethe behauptet , daß die Zahl der Geladenen a .y sich# -st
den Grazien und Musen, also zwischen drei und »ch ^y, >ry

Echte Gastlichkeit verlangt , daß wir den Tag,
haben, auch äußerlich aus dem Alltagsleben isi tf
daß wir den Güsten etwas Besonderes bieten- stre>llst /den Gästen aeoenüber Jhinr uiouckuuol die NvN >rs ,, >1

e>
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den Gästen gegenüber zwar nnmchmal die am ichy ^
daß wir „keine Umstände" mit ihnen gemacht p isi^ Jtfc-
dadurch bescheiden der Anerkennung begegnen- „ ^ ist- 'ch
daß diese Phrase meist nur eine konventionelle .̂ jt si;„,i ch-it ml L RöNsichtslchlg„i, BeWirklichkeit wäre es doch eine arge Rücksichten wse Äs?
Geladenen und eine ebenso grobe Unschicklich^ 'cjy ^

%

Gast von seiner Seite verschmähte, zu dem 80
zulegeu und eine Feststinnnung mitzubringen- ^

Jawohl , unserer Gäste wegen sollen ^ bsî r>! z«sch

. ,»Ä>

%
yj. M ,— wegen svlien / chchmsttH

machen", unser Heim fein säuberlich Herrichten, ßw  «
Kleid aulegen, bessere Speisen auf den Tisch ls„,.cher 1 hesich, ;;t
bloß eine „feine äußerliche Zucht", die jg 1 tg  )
Hauptsache macht; aber sie soll auch ebensowei .« ' , ty
erhöht den Reiz, die Stimmung des Festes- 7' Lc": j . -
zeigen will, daß erste gern hat, wird
sein, einige kleine Opfer auch in diesen Tmg 7 ci" "
Dichter Knapp zeigt uns in seiner Einladung,
über die Bewirtung seines Gastes denkt: bestes,yrmt, ycbt er an, nimm aus g s

Bereit es k-ästig, fege Flur und H ' SN"
Stell in die Stube auch einen sey

Und als der Gast erscheint: „ ti>r Kost,
Da eilt der Barer : Komm, du liebes

du so lange doch gesäumet > ' steh'

h
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Wie
Schon lange I*

: oocy givauu - 6e„ P ’.i ,.(P'
dein Stnh^ dort ° jU  P « ^ „ ch

Komm, labe dich, es ist noch
Freilich, ein Mahl für die Geladenen soll Ägnte -l..g-

in, die Gastlichkeit ist nicht allein vom W p  st.,,
es, wenn ‘■51

sein
ein schlimmes

it"V ^

hergerichtet

tres Zercyen wäre es, iveuir s ’i
Haufe nur das gute Restaurant suchten. tu
hergerichtet, doch gipfele das Fest nicht m- l ßab-'l  b (
nüssen, denn auch hier bewährt sich der brbls dv̂ r 7 " ! "
lebt nicht vom Brot allein." Der Gastgebe
Weise für Leib und Seele sorgen.
lebt nicht von: Brot allein." Der Gastgeber̂ st'w my
Pflicht, denen, die mit ihm zusammen ckk̂ '^ rn Alfi # (i® ^
nicht nur fortwährend zu empfangen, ab>l pie A,>!st ^
aber in hohem Maße ist es doch von dem ~ ni^t n iif‘ k
die Geladenen fühlen. Seine Ausgabe rst ^rE h  »die Geladenen fühlen. Seine Ausgabe „pier" ," ylsist-y. ! ch
Auswahl , sondern auch die passende , K Fech' . 01 Ur,J(, \

/•»firoriS Sov » ^ ^ öflM*! «il!' ĥ.während der Wirt den äußeren
im Auge behält, wird er auch der Unte ,j(lI
Ohr leihen. Auch hierbei ist es an diesem pp , (t \
regeln, die Gäste sich selbst zu überlassen, 1h .„st>
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halten , ein neues ßlespräch zu
ihm eine andere Wendung zu geben.
Richtung eingeschlagen hat . Takt stiia
also an diesem Tage mehr wie je zeige

«Mn « . t *<51
begmnen, 0 k

wAf ^ illig
(ifl)

-Äst,.

Nun ist das Fest beendet, die Gäste wo §mpÄ,jchlÄ,
Abschied ist gekommen Er habe ml^ chkeit, Hß ^memsam, namhch ungeheuchelte Freu » . ne,t,
Gastgeber muß es seine Gäste fühlen



I

jt" iiT1.! sie in seinem Hause bewirtet zu haben. Dann
\ ->'ch auch mit denr angeuehnren Bewußtsein auf den

"ier * ken r das; die genossenen Stunden nicht nur einer4
fil' ^ J ^ sentjeit angehörten, sondern daß sie auch in einer
-W» Erinnerung uvch manchmal aufleben werden.Jx ,ut:iuri9 U-
<r Hiem“? Haus wieder still. Der Gastgeber hat sich, nach-
’i  M ch'ste verabschiedet hat, in den Festraum zurückgezogen.
^ Fessel- " UN verlassen, die Raume leer. Er läßt sich auf
l '>!e!m? leder und durchlebt in junger Erinnerung noch ein-

E Lsp/ ^ enen Stunden . Und wie er sinnt, werden Rach-
^Ner Brust lebendig; er fühlt sich noch nicht allein, die
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Geladenen scheinen noch gegenwärtig zu sein. Noch
r Mensen tauscht er mit ihnen aus , und er fühlt sich froh

w Mt seinen Freunden , aber auch gestärkt, erinutigt
« ■Hky des Festes, um nun wieder schaffensfreudig der

M , lweren Forderung des kommenden Tages zu genügen.
1-1 ki

% Einschränkung in Kriegszeiten.
tl , Von IN. von Gneist . (Nachdruck Verb.)
'A viele Hausfrauen sind durch die Kriegszeit vor
"i:j (ipv i an^ leichte Aufgabe gestellt, nämlich der Losung

äu werden, der notwendigen Einschränkung,
tr !5t r. UcWtt lsSparsamkeit in der Lebensführung.

llnsf ist ja für die verschiedenen Lebenslagen lind
"tziS'Dkjŝ n ein unendlich verschiedener, und bei einer
' »>-3 % !, be: der sich der eine bereits allerlei schmerzliche
? ° °»d°̂ laubt auferlegt zu haben , würden sich vielleicht

drirchaus befriedigt fühlen. Das schwierigste
Glaubt auferlegt zu haben , würden sich vielleicht

Mt stNdE e§  dort zu lösen, wo bereits denkbar größte
?»

'!, ^ hoch mehr hinunterzuschrauben. In erster

-rjk̂ Sparsamkeit bestanden hatte , und wo dennoch
Notwendigkeit verlangt , die Bedürfnisse des

Avu O'nzelneu Familienmitglieder der Hausfrau ihr
Ä »er gj, Dadurch erleichtern , daß sie sich aus freien

[J1 oucr,tltl.l9fattifeit befleißigen.
kitten ^ olle Tage gerade Lieblingsspeisen auf dem

»ich ' kann doch das einfachste Gericht, sofern es
j,? " Ŵohlschmeckend ist, seinen Zweck vollauf erfüllen,
i ] V ! bet L "ornchern äußerst dienlich sein, wenn er durch
4v"

’ti, -benschen viel mehr Nahrung in sich ausnehmeu,

^Verhältnisse genötigt wird, sich der Mäßigkeit
f } S e?'fteii 5u befleißigen. Denn es ist ja erwiesen,

r Ern
-eichlic.

i11 i? l^n^eut  sie schadet eher als sie nützt, und es ist
E .i"kniyŝ ort : „Es sterben mehr Menschen an zu vielem

«Ernährung  und Erhaltung der Körperkräfte
1 k ^ iiw ou r. . cv> . . l. . .ViNukpn schliche Nahrungszufuhr vermag der Körper

sk Bf hi - /' H.. flrt ?rX-% Sw \ <- uillif nrrS o& tff

,rL
'!J

Muri rcrr^ 1-1 * JitLUl -U UltlJL -/Jl Cll | U JC11 UH gu U lvlCI 41

St e fleshi^en “ Mancher lernt es, durch die Macht deri« bicil0HnQen, einruieben . dan ,;ur täglichen Sättiaunai(iJ°,biefp stoghn, einzusehen, daß zur täglichen Sättigung
} titn„ ,Mtärtbe und kostspielige Kochkünste notivendig

i'oi einfacher Kost wohler fühlen kann, als

testenu bnf Salaten und Obst, sowie den eiweißhaltigen
iŝ ktw , Ehrenplatz auf dem täglichen Tisch eingeräumt,

Pu *iiteh ,rle^r oine Nebenrolle zuerteilt wird, sô nähern
der richtigen Zusammenstellung der Speisen,

^ ^ lvû ich im Vordergründe steht.
Ä Äi>>, ^ohl" Mrbei zu seinem Erstauner

p.-*

' (fA

Hr

JUi»'“olH'nn ‘moei  zu seinem Erstaunen bemerken, daß
^kjî kvw» ongefeindete, aber nunmehr zwangsweise in

i.lit tcQller[e’Ierle  Bevorzugung einer mehr vegetarischen
^eltt den Garaus macht. Mancher Leidende

^Rcm/ ? ^ aß die Ursache seiner Beschtverden in ver-
qm "l>ng des täglichen Speisezettels gelegen hatte.

^ ^ Uliebp̂ens kann die heilsame Kur beginnen, dem
dx̂ hoch der Gesundheit ni

^ »8 .'Nit

IW nwh

KiiJeiit wohlfeilen Gerstenkaffee, oder di
^^ lÄ 'cher b'oitet , nicht bloß billiger, sondern auch

grüße.
t) il, Gefallen in bezug auf die Nahrhaftigkeit
H ud ie. >? ort erweist die Hausmritter ihrer viel-
de Eiss?onn sie als Morgenimbiß eine nahrhaft
V s UßS drmgt. Eine gute Hafer- oder eine andere
ft )^ U« 1« ist für schwächliche, im Wachstum

"d seeljr"oor ebenso wie für die Erwachsenen,

Ip1qbp̂VICUar ' utjUUUCb » uuytiviv.|tu
Äff. msm, huch bedeutet diese Art des Morgenfrühstücks
\ 'i K. cv., u , als es' weil Vöf+4npnh(»r ist. als der iibliche

A.
1 "orzrehen.

Auf dem Abendbrotstisch haben sich durch die Macht der
Gewohnheit auch allerlei für unentbehrlich gehaltene urrd doch
nicht unbedingt notwendige Leckerbissenr>nd Lieblingsgerichte
eingenistet. Mit gutem Gewissen und ohne befürchten zu müssen,
an unserer Ernährung Schaden zu leiden, können wir die ver¬
schiedenen Wurstarten verbannen rmd statt dessen dem Rettig,
Quark, Radieschen, Tomaten , der sauren und der Buttermilch
oder dem Obst als Beilage zum Butterbrot den Vorzug geben.

Mit Genugtuung wird mancher bemerken, daß bei dieser
leichtverdaulichen Abendkost der Magen weit weniger belastet ist
vor dem Schlafengehen, als bei der althergebrachten Zusammen-
sekung des Nachtmahls, und daß, abgesehen von der größeren
Wohlfeilheit dieses Speisezettels , ein ruhiger Schlaf und am
andern Morgen ein freier Kopf, ein Gefühl der Frische der Lohn
dafür ist, daß man seiner Geschmacksrichtungeine kleine Ab¬
änderung auferlegte.

Immerhin gibt es manche, denen Entsagungen auf denr
Gebiete des Gaumens bitter schwer fallen, wodurch der Hausfrau
ihr ohnehin nicht leichtes Amt unnötig erschwert wird bei Aus¬
stellung des täglichen Küchenzettels. Aber wie klein und nichtig
erscheinen diese Entbehrungen im Hinblick aus jene unsagbar
großen Opfer, die unsere Krieger im Felde so freudig und un¬
entwegt bringen!

| Fürs Baus
Ein wirksamer Türschalldämpfcr.

Während man das Geräusch der Haustüren seit geraumer Zeit durch
pneumatische und hydraulische Türschließer dämpft, nimmt man den Lärm
der den Bewohnern viel näher gelegenen Zimmertüren noch immer als
unvermeidlich in Kauf. Dieser Widerspruch, auffallend angesichts des weit¬
verbreiteten Ruhebedürfnisses, hat seinen Grund in den mannigfachen Ei¬

genschaften,
die an einen
Schalldämp¬
fer gestellt
iverden müs¬
sen, und die
auf den er¬
sten Blick wi¬
derspruchs¬

voll und un¬
vereinbar
erscheinen.

Ein solcher
Apparat

mriß Türeri,
die durch

Wind oder
ttnachtsam-
keit zuschla¬
gen, elastisch
aussaugen,

also einen
bedeutenden
Widerstand
leisten, der
aber bei nor-

Gesundheit nicht minder zunutze.
init 'surere Bohnenkaffee so gut mtiudet, so ist"hei,. .einem wnUisoU»» Marstentasfee. oder dieser

er-

malem Schließen nicht im geringsten stören darf, da man sonst ständig über
offene Türen zu klagen hätte. Er muß ferner von gefälligem Äußern,
dauerhaft und trotz alledem möglichst einfach und billig sein. Diese Eigen¬
schaften scheinen nun in einem neuen, patentierten Apparat erfüllt. Er
fängt die zuschlagende Tür elastisch an der Schlvßfalle auf, während er bei
normalem Schließen naturgemäß keinen Widerstand verursacht. An e>
kleinen Metallplatte , die. mit eini

mer

andere
be-
die

Kez.s'ber '7 Zur Erhaltung der Kräfte zurzeit auf dic
V 'ber !ctf. gj ' Ernährung besonders angewiesen sind,

weit sättigender ist, als der übliche

gen Schrauben ani Pfosten be¬
festigt ivird , befindet sich eine
schneckenförmig gewundeneBlatt-
feder. Schlägt die Türe nun zu,
so läuft die Schloßsalle auf die
Schrägfläche der Feder auf , die
sich dadurch etwas nach unten
biegt und so die Tür elastisch anf-
fängt. Bei normalem Schließen
dagegen lvird durch den Druck auf
die Klinke die Falle ins Schloß
gezogen, so daß sie am Schall¬
dämpfer vorbeigeht. Damit die
Feder beim Austreffen der Tür
nicht seitlich ausweicht, ist hart
neben ihr eine Schraube mit zy- , , ,
lindrischem Kvpf vorgesehen, die m dem einen Bilde deutlich erkennbar
ist. lim die Schalldämpfung zu erhöhen, befindet sich zwischen beiden

Lchalldämpser an der Zlmmcrtär.

^ 0(1,' . u p -, • c v >omi sMIig
■'t v' n erd,:if'" 6cn Tagen wird man nichts Uugewohu-

^Ube„ " . ' ud das Praktische dem weniger Dieil-

Enden der Feder ein Gummipuffer. Eine am Apparat befestigte kleine
Blechzunge verhütet das Hängenbleiben der Schloßfalle berm Offnen der
Tür Sie Feder ivird je nach Bedarf auf der einen oder anderen Seite
der Grundplatte angeschraubt, so daß ein und derselbe Apparat sich für
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rechts- und linksschlagende Türe » verwenden läßt. Die erste Abbildung
stellt den Augenblick dar, in dem die Schloßfalle beginnt, auf die Schräg-
flache der Feder aufznlanfen, die andere zeigt, daß der kleine, billige
Apparat an der Tür nicht auffällig in die Erscheinung tritt.

;ij Unsere Bilder
Der Kriegshafen von Dover, einer der Hauptstützpunkteder englischen

Flotte. Die gewaltigen Neuanlagen des englischen Seehafens wurden vor
vier Jahren eröffnet. Der Hafen zerfällt in einen Handels- und in einen
Kriegsmarinehafen; letzterer faßt 15 große Kriegsschiffe und 14 Zerstörer
und ist so tief, daß auch zur Ebbezeit die größten Schiffe einfahren können.
Die Hafendämme haben eine Gesamtlänge von mehr als 3 km und um¬
schließen eine Wasserfläche von fast 300 ha. Die mächtigen Molen sind mit
doppelten Eisenbahngeleisenversehen, neben denen sich breite Gehwege
hinziehen; sie sind sowohl zur Einschiffung von Mannschaftenfür die Kriegs¬
marine als für die Entladung von Han- _
delsschiffen eingerichtet. Die Anlagen, die
eine Bauzeit von 12 Jahren erforderten,
kosteten rund 90 Millionen Mark.

Tie Wirkung der deutschen Belage-
rnngSgrschütze an den Forts von Lüttich.
Bei der Beschießung von Lüttich haben
sich unsere großen Belagerungsgeschütze
glänzend bewährt, ein Einzelschuß durch¬
bricht selbst die stärksten Beton- und Pau-
zerdecken. Unsere beiden Bilder zeigen die
Wirkung unserer deutschen Belagerungs¬
geschütze in dein Fort Loucin.

Algerische Dirailleure, sog. Turkos,
die sich aus nordafrikanischenEingebore¬
nen rekrutieren und die von Weißenburg
und Wörth her noch in Erinnerung sind.
Sie wurden zur Verstärkung Belforts
herangezogen.

Geh. Lberpostrat Georg Domizlaff,
Oberpostdirettorin Leipzig, wurde zum
deutschen Feld-Oberpostmeister ernannt.
Der höchste Leiter des deutschen Feldpost¬
wesens gilt als ein vorzüglicher Organi¬
sator, dem in dieseur Krieg der Massen-
heere besondere Gelegenheit geboten ist,
seine hervorragenden Fähigkeiten auf dem
GebietpostalischerOrganisationzubeweisen.

General French, der Oberkomman-
dierende des englischen Landungsheeres,
der sich nach Frankreich begeben hat, um
über die Landung englischer Truppen zu
verhandeln, die Frankreich vor Kriegs¬
beginn zugesichert war.

Das deutsche Gesandtschaftsgebändc
in Petersburg , das der Schauplatz der
russischen Pöbelexzesse war . Der Mob
drang nach der Abreise des deutschen Ge¬
sandten, unbehindert durch die Polizei,
in das unverletzliche Gebäude ein, ermor¬
dete den als Hüter der Archive zurückge¬
bliebenen greisen Botschaftsrat Alfred Kattner, plünderte die Räume und
steckte hierauf den Palast in Brand . Der imposante, glänzend eingerichtete
Bau wurde erst im Vorjahr nach Plänen von Prof . Peter Behrens erbaut.
Er enthielt reiche Kunstschätze, die Eigentum des Grafen Pourtales waren.

verminderte sich auf 04. An diesen Versuch knüpfte er folgeno,^
„Wenn Sie sich zum Schlafe niederlegen, so geschieht dies,
der Ruhe bedarf. Wenn Sie in dieser Weise ruhen, macht dasv ^ Aj
in der Minute weniger, in der Stunde also 600 und bei l ^
von 8 Stunden fast 6000. Da das Herz nun mit jedem st>,ich jt
Blut ausstößt, macht dies einen Unterschied von 30000 Uvz
Nacht. Lege ich mich also abends ohne Alkohol zu geniest̂ <̂ 1^
dieses die Ruhe, die das Herz gewinnt. Nehmen Sie "di St¬
öber Grog, so vermehren Sie durch diese Reizmittel die
und die natürliche Folge ist, daß Sie am Morgen ennüdet

€ Gemeinnütziges
Wenn Sellerie stark ins Kraut treibt, so bleibenb,c •, W f'w#

Rückstände und sind für den Markt nicht sonderlich geelgn̂ ,»̂ ^
sich, noch rechtzeitig die einzelnen Pflanzen mit den' .m

_ damit die Knollen sich
Das Platzen »er ,jê ,/

Bescheiden.
Handwerks meister (zumHandwerksburschen) : „Arbeit kann ich

Ihnen jetzt keine neben, ich habe gegenwärtig selbst wenig zu tun !"
Hand Werks bursche : ..Na, probieren Sie 's doch, Meister : so

wenig Arbeit kann's ja nicht geben, wie ich brauch' !"

sicheres Zeichen dafür, ff
Wicklung abgeschlossenh
nlio geerntet werden. f

Silberne Löffel
Brei aus Schien,mkre.»-AF
Die Löffel werden daM .^ ^ -
eine Weile liegen
man sie erst mit eine, ßl,, ,<ii
danach mit einem 4"

Bei ... Düngen j
Ehilisalpetcr ist ''vyliiiaiperer m x.,- - ,,n
daß von dem , „gt. ' ,
Kopf der Pflanzen Kietz' ,̂ ,e-^
salz würde sonst, ?' ,e bc* v#
gelöst, in die -Hvhr->nn.^ l°- l" ,
führt werden, 3 |
die Pflanzen ?* :’

Jneinandergeftcll jei . ,
schalen haften znwe> jicrf -ji
beim Versuch der Loü. ' itK f
man aber das m>o jn i1'1’, ii'l1
Wasser setzt und kaue-
so zieht sich letzterê ^ ^
sich das untere bAst̂ ksteE,»
sich dann leicht bei .

Verwertung, „eis-c'.'
schalen werdenm c
U'cggemvrfen oder hieß'i
großer Fehler. Denn^
bekanntlich reicha zäher A f
salzen. Sie bilden ^ Jin'g 0 J
Stahrungsmittel ft aW11
!e.n Zweck müssen̂ St- '̂ jtz-, l>

Allerlei
Höchster Grad von Kurzsichtigkeit. „Ist denn der Professor wirklich

so kurzsichtig?" - - „Kolossal! Neulich sah ich ihn im Zoologischen Garten
den Elefanten durch ein Vergrößerungsglas betrachten."

Spekulation. Arzt (ber einen kranken Bauer behandelt): „Ich will
schaun, daß er bis zur Kirchweih gesund wird, denn dann bekomme ich ihn
nüedcr als Patienten !"

Die Macht der Gewohnheit. Herr (zum alten Nachtwächter): „Nanu!
Sie sind wieder im Dienst? Ich denke, Sie haben sich pensionieren las¬
sen?" — „In , Herr, es ging beim besten Willen nicht; ich hnb' halt keine
Nacht mehr richtig schlafen können!"

Eine Schwertscheide ans Franzvfcnhant. In der Kunstkammer zu
München ist das Schwert Georg von Frundsbergs aufbelvahrt, wohl eines
der sonderbarsten Schivertcr, die wir besitzen. Frundsberg Ivar nämlich
von einem Franzosen zum Zweikainpf gefordert worden, und dieser hatte
die Bedingung gestellt, daß derjenige, der den anderen in, Zweikampfe
erschlage, die Haut des Erschlagenen über seine Schwertscheide ziehen
müsse. Frundsberg siegte und ließ die Haut des Franzosen über seine
Schwertscheide ziehen. ' j.

Wie das Herz ruht, zeigte Dr. Richards seinen Schülern durch einen
einfachen Versuch. Er sagte zu einem Schüler, der noch eben die Eigen¬
schaften starker Getränke gerühmt hatte : „Wollen Sie bitte, während ich
stehe, meinen Puls fühlen? Der Schüler zählte 74 Schläge in der Minute.
Dann setzte sich Richards und ließ abermals zähle» — es waren nur noch
70 Schläge; dann legte sich der Arzt ans ein Kanapee, und der Herzschlcitz

Das Ernten des Tabaks

stampft werden. „psstst.
lintei 'bas

fiehlIich daher, »eA d
und zu Futterzw

muß bei trockenem Vorm̂ hc»

Fohlen usw. sind nuA joow- bc
reits gute Erfolges ^ l̂cn" ,c>>' ,

werden. Verletzungen der Blätter geben bei ieu 1 Klatt'
naßkalter Witterung Anlaß zur Rost- und ande

_ _ _ _
Logogriph. • " --"l;

Mit L umgeb' ich allzeit dich,
Mit Sch verachte mich.
Und setzest du ein o dafür,
Dann spendet es die Blume dir.

Julius F a l fk.

. Ä'
(Lr(jiifJ, iH|(i

mn

3* ifV2 ?r 5«6' i,,91i>'1̂ "' 11Mi» h"' 61 I "'

35c,
Auflösungen ans voriger

LogogriphS:  Pfesscl , Psosfer. -

Alle Reditc porbehoH^

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfelfte *-
von Greiner & qjfciff *1
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